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/...V/SHUICH* 



SIWLEITÜNO. 



Je seltener der Zufall ist, der eine unbekannte 
Mainzer Handsc hrift des XII Jahrhunderts nach 
Moscau verschlagen hat, desto mehr hielt ich es 
für eine Pflicht, sie durch den Druck den Freun- 
den der Geschichte in Deutschland bekannt zu ma- 
chen. Der historische Werth der Handschrift ist 
zwar nicht sehr bedeutend, aber der Inhalt der- 
selben bezieht sich auf einen Mann, der einen 
mächtigen und wohlthätigen Einfluss auf die Ge- 
schichte Deutschlands ausgeübt hat und von dem 
eine so spärliche Kunde den Nachkommen zuge- 
flossen ist, dass Alles, was an seinen Namen an- 
knüpft, unser Interesse in Anspruch nimmt. Es ist 
der Mainzer Erzbischof Willigis, von dessen Ruhm 
das X Jahrhundert so voll war, der bei zwei Thron- 
wechseln den Ausschlag gegeben und während 
einer langen Minderjährigkeit durch seinen Ein- 
fluss zur Erhaltung der Ruhe und Machtstellung 
des Deutschen Reiches viel beigetragen, der auch auf 
kirchlichem Gebiet eine hohe Stellung eingenommen 
und die Rechte seines Bischofsstuhles dem Pabste 
gegenüber mit Festigkeit vertheidigt, der endlich 
als Erbauer des Mainzer Doms und anderer Kir- 
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chen ein segensreiches Andenken in seiner Diö- 
cese hinterlassen hat. Die politische Thätigkeit 
des Willigis ist uns von den Zeitgenossen nicht 
hinreichend überliefert worden. Mit grösserer Dank- 
barkeit ist dem Zeitgeiste gemäss sein Verdienst 
in kirchlichen Dingen anerkannt, denn noch 
heute feiert die Mainzer Kirche seinen Namen und 
sein Andenken durch eine Messe an seinem Ge- 
dächtnisstage, und das Messgewand des Willigis 
wird bis jetzt den Gläubigen zur Verehrung ausge- 
stellt. Aber auch in dieser Hinsicht sind wenig 
Nachrichten auf uns gekommen und wir sind nicht 
im Stande etwas Gewisses über die Entwickelung 
dieser Verehrung aufzustellen. Von dieser Seite 
aus betrachtet, gewinnt die Moscauer Handschrift 
ein grosses Interesse für uns und bietet ein wich- 
tiges Zeugniss für die Geschichte des Willigiscul- 
tus dar, denn sie enthält eine Liturgie des XII 
Jahrhunderts zu Ehren des heiligen Willigis und 
die Erzählung von einigen Wundern an seinem 
Grabe. 

Die Handschrift kam im vorigen Jahr« in den 
Besitz der K. Öffentlichen Bibliothek in Moscau, 
als ein Geschenk des H. A. I. Chludow, der sie 
zusammen mit einigen alten russischen Hand- 
schriften aus dem Kachlasse des verstorbenen 
Antiquarienhändlers Piskaref für einen geringen 
Preis an sich brachte. Wie die Handschrift in den 
Besitz des H. Piskaref gelangt war, ist jetzt nicht 
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zu ermitteln, da der frühere Besitzer schon vor län- 
gerer Zeit verstorben ist und die Erben, die den 
JSfachlass versteigerten, dem Geschäfte ganz fremd 
waren. Früher gehörte die Handschrift, wie aus einer 
Randbemerkung in derselben zu ersehen ist, der 
fStephanskirche in Mainz, die von Willigis erbaut 
ist, in der er begraben liegt, und die auch jetzt 
noch sein Andenken am Feierlichsten begeht 
Wahrscheinlich ist die Handschrift erst 1802 bei 
Aufhebung des Stephanstiftes abhanden gekommen, 
und bald darauf nach Russland gebracht worden, 
denn zu derselhen Zeit wurden einige andere Gegen- 
stände aus dem Besitz des Stephanstiftes z. B ein 
Speise- und ein Messkelch des Willigis nach dem 
Pomschatze versetzt. 

Die Liturgie selbst ist ohne Zweifel aus dem XII 
Jahrhundert und unter dein Erzbischof von Mainz 
Heinrich I, der auf dem zweiten Blatte unseres Ma- 
nuscriptes neben Willigis abgebildet ist, verfasst 
worden. Das uns vorliegende Manuscript ist den 
Schriftzügen und den Neumen nach aus dem XII 
Jahrhundert und höchst wahrscheinlich das Ori- 
ginal der unter Heinrich I verfassten Liturgie. 
Das Format und die Grösse des Manuskriptes 
sind aus dem Facsimile unserer Ausgabe zu 
ersehen. J3s ist sehr schön geschrieben, von einer 
Hand, aber in dreierlei Schriftzügen von verschie- 
dener Grösse. Dureb diese Verschiedenheit, die in 
unserer Ausgabe durch besonderen Druck wieder- 
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gegeben ist, werden die Anrede des Willigis an 
seinen Nachfolger und den Probst Hartmann, der 
gesungene Text mit darüber geschriebenen Neumen 
und der Prosatext von einander abgegrenzt. Die 
Handschrift enthält 37 gut erhaltene Pergament- 
blätter, der Einband ist von Holz und auf seinen 
Deckeln wechseln kleinere lilienartige mit grösse- 
ren blumenstraussförmigen Einschnitten ab. Ausser 
der Liturgie und den sich daran knüpfenden Lec- 
tiones über die Wunder enthält die Handschrift 
noch verschiedene Zusätze und Randbemerkungen 
aus späterer Zeit. Das Wichtigste darunter ist die 
sogenannte Grabschrift des Willigis, die zuerst von 
Serarius bekannt gemacht worden, und von der 
später die Rede sein wird. In unserem Manuscripte 
ist sie von einer Hand eingetragen, deren Schrift- 
ztige auf das XIV Jahrhundert schliessen lassen, 
besonders der Form der Majuskelbüchstaben nach. 
Von derselben Hand scheint noch eine andere 
Randbemerkung zu sein, welche die Sage von der 
Herkunft des Willigis erzählt. 

Um den historischen Gewinn, der sich aus der 
Handschrift erzielen lässt, festzustellen, ist es nö- 
thig das Wichtigere von dem, was von Willigis be- 
kannt ist, dem Leser ins Gedächtniss zurückzurufen. 
Eine vollständigere Darstellung seiner Wirksamkeit 
hielt ich in der deutschen Ausgabe derHandschriftftlr 
überflüssig, weil sie sich in jedem grösseren Werke 
über deutsche Geschichte findet und ausserdem 



Digitized by Google 



vor kurzer Zeit der Gegenstand zweier Monogra- 
phieen gewesen ist. *) 

Die gleichzeitigen und glaubwürdigen Zeugnisse 
über Willigis Lebenslauf und Wirksamkeit sind 
sehr spärlich. Sogar Thietmar von Merseburg, der 
die ersten Bücher seiner Chronik noch zu Willigis 
Lebzeiten niedergeschrieben hatte und am besten 
im Stande war seine Thätigkeit kennen zu lernen 
und zu würdigen, erzählt zum Beispiel, statt genauere 
Nachrichten über seine Herkunft und Erziehung 
zu geben, einen Traum seiner Mutter und ein Zei- 
chen, welches bei seiner Geburt geschah. Eben so 
ist das, was Thietmar über die Stellung aussagt, 
welche Willigis am Hofe des Kaisers Otto I ein- 
nahm, bevor er zum Kanzler ernannt wurde, nicht 
genügend, und die darauf bezüglichen Worte lassen 
sogar eine verschiedene Deutung zu. Man kann 
nämlich mit Leibniz daraus den Schluss ziehen, 
dass der Erzieher Otto's II Folkold, als er zum 
Bischof von Meissen ernannt worden war, den jun- 
gen Willigis dem Könige zu seinem Nachfolger 
empfahl, oder mit mehr Wahrscheinlichkeit den 
Ausdruck <vice sui habendum commendavit» für 
eine einfache Empfehlung ansehen. Für die Zeit, 



') Ossenbeck: De Willigis Archicanc. R. G. et Arch. 
Mog. Vita et Rebus Gestis. 1859. Monas terii. 

Euler: Erob. Willigis von Mainz in den ersten Jahren sei- 
nes Wirkens. EinLProgr. d. H.L. Seh. Pforta. Naumburg 1860. 



während der Willigis das Kanzleramt verwaltete, 

geben die von ihm unterzeichneten Urkunden Auf- 
schlu8S darüber, an welchen Orten er mit dem 
Hofe wulte und an welchen Geschäften er Theil 
nahm. Auch vom Jahre 975 an, wo er auf den erzbi- 
schöflichen Stuhl von Mainz erhoben wurde, blei- 
ben die Urkunden, in denen er als Fürsprecher 
oder Berather erwähnt wird, ein wichtiges Zeugniss 
für die Beurtheilung seines Einflusses. Doch ist 
dieses Zeugniss lange nicht hinreichend, um die 
Bedeutung seiner Wirksamkeit zu bemessen, beson- 
ders in den wichtigsten Zeitpunkten, den Kämpfen 
um die Vormundschaft nach dem Tode Otto's II, 
dann während der Jahre, die zwischen dem Tode 
der Theophano und der Mündigkeit Otto's III ver- 
floss, und endlich bei dem Thronwechsel nach 
dem Tode Otto's III. Die annalistischen Zeugnisse 
über diese Ereignisse sind so ungenügend, dass 
sie mehr den Einfluss des Willigis errathen lassen 
als denselben näher bestimmen. Ein eigenes Ge- 
schick fügte es, dass wir am genauesten über das- 
jenige Ereigniss im Leben des Willigis unterrichtet 
sind, welches weniger als alle anderen zu seinem 
Kulme beitragen konnte und aus dem wdder 
das Reich, noch die Kirche, oder die Mainzer Di- 
öcese den geringsten Nutzen zog — den Streit zwi- 
schen Willigis und dem Bischof Bernward von Hil- 
desheim über die beiderseitigen Ansprüche auf das 
Kloster Gandersheim. Zudem ist dieser Streit von 



gegnerischer Seite so parteyisch beschrieben, dass 
sich jetzt nicht darthun lässt, welches Recht 
Willigis den Ansprüchen seiner Gegner entge- 
genstellte, und warum eine so grosse Anzahl von 
deutschen Bischöfen auf seiner Seite war im Wi- 
derspruch gegen den Willen des Kaisers und des 
Pabstes. Und doch ist die Auflassung dieses Strei- 
tes und der gegenseitigen Ansprüche so wichtig 
für die Beurtheilung der ganzen Persönlichkeit des 
Mainzer Erzbischofs *). 



*) Wie es so oft geschieht, sind auch in diesem Falle 
die Meinungen der Nachkommen nicht weniger getheilt 
als die der Zeitgenossen. Die Auffassung des Streites wird 
immer davon abhangen, wio ein jeder sich über die zwei 
Hauptfragen entscheidet : in wiefern der Bericht des 
Thangmar im Leben Bernwards parteyisch und einseitig 
geschrieben ist und zweitens, ob man annehmen darf, dass 
es sich bei dem Zerwürfnisse ausser den Grenzstreitigkeiten 
zwischen den DiöVcsen Mainz und HilJesheim noch um die 
Exemtion des Klosters Gandersheim von der Gerichts- 
barkeit des Hildesheimer Bischofs auf Grund päbstlicher 
Privilegien handelte. Die erste Frage ist leicht zu ent- 
scheiden, Thangmar so wie nachher Wolfher in dem Leben 
Godehards beschreiben den Streit nicht wie einfache Zeit- 
genossen, sondern als Apologeten Ihrer Helden, und man 
kann aus ihrem Bericht so lebhaft erkennen, wie stark in 
der damaligen Zeit der Local Patriotismus war, welcher es 
je lern Bbchofe zur heiligen Pflicht machte, alle Rechte 
seiner Kirche ungeschmälert zu erhalten und auf das hartnä- 
ckigste zu vertheidigen. Die Parteylicbkeit Bernwards ist 
besonders daraus zu ergehen, dass er die Gründe, welche 
Willigis für seine Ansprüche anführte, gänzlich verschweigt 
Wie drückt er sich z. B. über die für uns so interessanten 
Privilegien aus, welche Will gis in Gandersheim ablesen 
liess und welche uns vielleicht über den ganzen Streit 
aufklären würden: in cathedra sedens privilegia quaedam 
ante incognita mandat recitari, in quibua continebatur, 



Wenn wir von einigen Stellen absehen, in denen 
von Willigis gelegentlich die Rede ist, z. B. in den 
Lebensbeschreibungen des Bischofs Adalbert von 
Prag, den Willigis mehreremal zur Rückkehr auf 
seinen verlassenen Bischolssitz antrieb, oder in 
Ekkeharde Casus s. Galli, und den Nachrich- 

ut nemo de jure illius eccelesiae (Gandersheim) auferret, 
qoicquid tunc in decimis vel praediits, vel ulla re in vesti- 
tura contineret (eap. 18). Ganz anders, obgleich eben so 
unklar, spricht über diese Privilegien Wolfher in dem 
Leben Godehards cap. 21. (Hon, Ger. XI p. 182): Archie- 
piscopus privilegia quaedam nec ante nec postea visa vel 
audita, quibns idem terminus Moguntinae paroechiae ad- 
dicebatur, recitari jussit. 

Was die zweite Frage betrifft, so ist als sicher anzuneh- 
men, dass Gandersheim schon im X Jahrhundert Ansprüche 
auf besonderen päbstlichen Schutz machte. Wenigstens 
müsste man, um dieses zu leugnen, die Unechtheit der 
Bullen Agapets II (bei Jaffe' R. P. n. 2793) und Johanns 
Xffl (J. n. 2852) beweisen und die Glaubwürdigkeit der 
Rosvitha in Zweifel ziehen. 

Welche Folgerungen aber aus einem solchen Verhältnis» 
zu Rom zu ziehen sind, ist unklar, weil das eben bei den 
Zeitgenossen eine streitige Sache war, die im X und XI 
Jahrhundert manches Zerwürfniss zwischen Klöstern und 
Bischöfen herbeiführte. 

Wenn die Klöster auch nicht immer ihre Unabhängigkeit 
behaupteten, so gab es doch Fälle, in welchen der Streit 
dahin entschieden wurde: „da33 die Ordinariatsrechte einos 
Bischofs über ein Kloster in eben dem Augenblicke aufhör- 
ten, in welchem ein Kloster dem Pabst unmittelbar unter- 
worfen und die Unterwerfung von diesem angenommen 
worden sei". (Planck Gesch. d. ehr. Ges. III p. 745). Die 
Geschichte von Cluny ist besonders lehrreich für die Gan- 
dersheimer Angelegenheit; dort handelte es sich gerade 
um die Frage, ob das Kloster auf Grund seines Privilegs 
das Recht habe die Ordinationen nicht durch den Diöce- 
san Bischof, sondern durch ändert .-errichten zu lassen, und 
zuletzt musste der Bischof seine Ansprüche aufgeben. Gan- 
dersheim erlangte später ganz dasselbe Recht. Im Privileg 



ten über die von ihm erbauten Kirchen und Klö- 
ster, so ist das alles, was uns über Willigis von 
Zeitgenossen überliefert worden. Dazu kommen 
dann einige spätere und weniger glaubwürdige 
Nachrichten, welche in dem obenangeführten Epi- 
taphium des Willigis enthalten sind. Dieses Epi- 
weiches Innocenz III ausstellte, heisst es deutlich: Chrys- 
ma vero, oleum sacrum, consecrationes altarium seu basi- 
licae, ordinationem clericorum et capellauorum vestrorum, 
qui ad sacros ordines fuerunt promovendi et caetera eccle- 
siastica sacramenta a quocunque malueritis catholico An- 
tistite coramunionem et gratiam Apostolicae sedis habente 
absque pravitate aliqua praecipimus exhiberi. Bod. Synt. 
bei Meib. II p. 507. Bei Ausstellung dieses Privilegs berief 
sich Innocenz auf die Erlasse seiner Vorgänger Agapets und 
Johanns, als wenn seine Bulle nur eine Bestätigung und 
Bekräftigung der ihrigen wäre. Wenn auch der eben ange- 
führte Satz nicht in den früheren Privilegien enthalten 
war, so bezeichnet er gerade das Recht, welches das Gan- 
dersheimer Kloster erstrebte und auf welches es vielleicht 
schon im X Jahrhundert Ansprüche erhob. 

Diese Exemtionsfrage würde dem Streite zwischen Willi- 
gis und Bernward eine ganz andere Wendung geben, wenn sie 
sich hineinziehen liesse. Die einzige Einwendung, welche 
man dagegen machen kann, besteht darin, dass in der Er- 
zählung Thangmars und Wolfhers nicht die geringste An- 
spielung darauf vorkommt und sie das Zerwürfniss als eine 
einfache Grenzstreitigkeit darzustellen suchen. Doch nach 
dem, was wir überhaupt von der Stellung der Klöster im 
X Jahrhundert und ihren Ansprüchen wissen, ist unmög- 
lich anzunehmen, dass die Exemtionsfrage im Ganders- 
heimer Streit ganz bei Seite gelassen war und die Privi- 
legien des Klosters gar keine Rolle dabei spielten. Wenn 
Pabst Sylvester die Partey des Bischofs und nicht die des 
Klosters nahm, so ist das hinreichend aus dessen Verhältniss 
zum Kaiser zn erklären. Das gerade kommt dem Historiker 
zu, die Glaubwürdigkeit seiner Quellen nicht allein an den 
überlieferten Thatsacbers, sondern auch an den Anschau- 
ungen und Bestrebungen, den rechtlichen und politischen 
Verhaltnissen der Zeit zu prüfen. 
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taphium war um den Thurm der Stephanskirche 
geschrieben und, bevor der Thurm vom Feuer ver- 
zehrt worden, in einige Handschriften übergegan- 
gen, aus denen Serarius es entnahm und 1604 in 
seinen Moguntiacarum Rerum L. V abdruckte. Die 
Grabschrift bei Serarius enthält die Nachricht, 
dass Willigis aus «Stromingen und Schönburg> in 
Sachsen war, zählt die von ihm erbauten Denkmä- 
ler auf und nennt ausser dem Dom und den Kir- 
chen des h. Stephan und Victor, noch 3 Kirchen 
in Dorla, Jechburg und Valerna in Thüringen, zwei 
Brücken über den Main bei Aschaffenburg und 
über die Nahe, endlich den Mäusethurm im Rhein 
bei Bingen. Das Jahr seiner Ernennung zum Erz- 
bischof ist nicht richtig angegeben— 977. Ausserdem 
erzählt die Grabschi ift, dass die Gebeine des Erz- 
bischofs jezt (nunc) ausgegraben wären, und sein 
Messgewand im Grabe so wohl erhalten befunden 
worden (munda), dass der Priester es anzieht, wenn 
er sich zur Messe bereite*). 

Früher wurde geglaubt, dass die Grabschrift alt 
sei, und bald nach dem Tode des Willigis verfasst 
worden wäre **). Aber schon Leibniz ***) schloss 

•) Die Casnla des Willigis ist abgebiHet bei Hefner v. 
Alteneck: Trachten d. Christ. Mittelalter* # 11. 

**) Latomus in seinem Catalog iler Mainzer ErzbischÖfe 
bei Meneken Scr. R. Ger. III p. 1 79 sagt ,post aliquot annos* 
d. i. naeb dem Tode des Willigis. 

•**) Annales Imp. Oee. III p. 350. 
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aus der Rohheit der Sprache und des Verses, dass 
diese Grabschrift ein Erzeugniss des XIV oder XV 
Jahrhunderts sei und sprach bei dieser Gelegen- 
heit seine bekannte Meinung aus, dass die Bildung 
in Deutschland während der beiden genannten Jahr- 
hunderte weit unter der Bildung des X stünde. 
Die sich widersprechenden Ausdrücke «Stromin- 
gen filius ille> und <De Schönburg datus» erklärte 
er dahin, dass beide Namen aus Sconinga entstan- 
den und durch ein Missverständniss für zwei be- 
sondere Kamen gehalten worden seien. Sconinga 
hält Leibniz für Schöningen im Braunschweigi- 
schen und beruft sich auf das Zeugniss von J. H. 
Mader, der in dem Güterverzeichnisse einer bei 
Schöningen liegenden Kirche die Worte fand: Prae- 
terea mansi litonici in villa Scenningi, ubi natus 
Willigis episcopus. Zu der Zeit von Leibniz zeigten 
die Bürger von Schöningen ein Haus unweit von der 
porta Salaria, in welchem Willigis geboren sein 
sollte. Die Erbauung des Mäusethurms durch Wil- 
ligis lässt Leibniz zu, indem er das Wort durch 
turris armamentaria *) erklärt, und die Sage von 
Hatto und den Mäusen abweist 41 *). 



*) Opport'ine oceorrit in vetereTeutonismo. mHa m aliqnan- 
do 8ignifica3se bellicnm vel telorom apparatum. 1. c. p. 280 
Auf der k. Bibliothek in Hannover befindet sieh ein 
Excerpt ans einem deutsehen Briefe von Leibnis an Boine- 
burg aus dem Todesjahre Leibnii's, worin er ihm einige 
Nachrichten Aber veraehiedene Mainier Erxbiachöfe giebt 
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Die Meinnng von Leibniz findet ihre Bestätigung 
in einer besseren Abschrift des Epitaphiums, die 
erst nach Leibniz's Tode veröffentlicht wurde. Diese 
Abschrift erhielt sich in Latomus Catalog der 
Mainzer Erzbischöfe, der bei Mencken gedruckt ist. 
Das Epitaphium des Latomus hat für Stromingen 
und Schönburg ganz einfach Schöneck, was viel 
mehr zu Schöningen passt. Mit dem Epitaphium, wie 
es von Latomus überliefert ist, stimmt fast ganz 
genau die Abschrift desselben überein, welche sich 
in unserem Manuscript befindet; auch dort heisst 
es von Willigis: de Schöneck datus. 

Trotz dieser Übereinstimmung muss es dahin 
gestellt bleiben, ob Willigis wirklich in Schöningen 
geboren, oder ob das eine spätere Sage sei. Denn 
aus der von uns veröffentlichten Liturgie ist zu 
ersehen, dass die Gebeine des Willigis erst nach 
dem XII Jahrhundert erhoben worden sind; folg- 
lich konnte auch die Grabschrift nicht früher ver- 

nnd das wiederholt, was in seinen Annalen gesagt ist. Da 
heisst es von Willigis: „Serarms ist von der geburtsstadt 
Willigisi übel berichtet gewesen, est ist nnn mehr so viel 
als ausgemacht, dass er geboren zu Schöningen und nicht 
su Strömingen, auch nicht in der Grafschaft Schönburg, 
(wie Serarius den Widerspruch erklärte. Anm. d. Hrg.) 
welche Nahmen beide aus Schöningen corrumpirt. Albe- 
ricus, welchen ich zuerst drucken lassen, und welcher älter 
als alle, die vom Mainzischen Rade sprechen, sagt nicht, 
dass er eines Wagners, sondern dass er eines Fuhrmanna 
Sohn gewesen." 
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fasst sein, und es fragt sieb, ob die Überlieferung 
vom Geburtsort des Willigis sich in Mainz so lange 
erhalten konnte, obgleich sie von keinem Anna- 
listen aufgezeichnet ist. 

Was den Mäusethurm betrifft, den Willigis gebaut 
haben soll, so ist das wahrscheinlich ein Lesefehler 
oder eine Conjectur des Serarius; denn der Text 
des Epitaphiums sowohl bei Latomus, als auch in 
unserer Handschrift hat statt <prope Bing Mäusen > 
einfach prope Binguensem oder Pinguensem. 

Hieran schliessen sich andere Nachrichten mit 
mehr sagenhaftem Character. Diese zerfallen in 2 
Grupp n, wovon die eine die Sage von Willigis Her- 
kunft zum Kern hat, die andere vom goldenen Kreuz 
in Mainz und der Verwaltung des Reiches durch 
Willigis handelt. 

Die erste Nachricht von der Herkunft des Erz- 
bischofs Willigis findet sich bei Albericus von Trois 
Fontaines. Da Alberich seine Weltchronik nach 
dem Jahre 1239 geschrieben, aber vor "1251 beendet 
hat, *) so fällt diese Nachricht noch in die erste 
Hälfte des XHI Jahrhunderts. Alberich erwähnt ganz 
kurz, dass Willigis der Sohn eines Fuhrmanns war 
(cujusdam Aurigae). **) Gegen Ende des XIII 

*) Wüman8: Über die Chronik Alberichs. Archiv d. Ges. 
f. D. Gesch, B X. p. 179. 

**) Alb. Chron. ad an. 1002 bei Leib. Accessiones T. IL 
Diese Nachricht des Alberich kommt sonst nirgends vor, 
nur in einer Randbemerkung unserer Handschrift wird sie 
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Jahrhunderts erscheint diese Sage in veränderter 
Gestalt In der epitome Siffridi presbyteri Misnen- 
sis*) die bis zum Jahre 1307 geht, heisst es; 
<Zur Zeit des Kaisers Heinrich des Heiligen lebte 
der Erzbischof von Mainz Willigis. Dieser, du er 
niederer Herkunft war und einen Wagenbauer zum 
Vater hatte, liess in seinem Gemach mit schönen 
nnd grossen Buchstaben aufschreiben: Willigis, 
Willigis, gedenke von wannen du kommen bist. 
Dieses war in deutscher Sprache geschrieben. Um 
die Wand herum hingen Hader und solche Gerä- 
the, an denen man seine Herkunft erkennen konn- 
te. Bis jetzt noch sind auf der Mainzer Fahne 
zwei Bäder wie von einem Pfluge zu sehen und 
eins im Wappenschild der Mainzer Kirche.» 

Fast wörtlich wiederholt, aber schon mit einem 
Zusätze versehen ist diese Sage in der Chronik des 
Braunschweiger Aegidienklosters **). Hier heisst es 
nämlich, dass Willigis den Schlüssel vom Gemach 
bei sich führte und es allein zu betreten pflegte. 

Bei Martinus Minorita, ***) obgleich er um einige 
Jahre früher schrieb als Siegfrid, ist dieser Zusatz 



wiederholt, obgleich der übrige Text der Bemerkung fast 
wörtlich mit dem übereinstimmt, was in der Chronik des 
V n gi lienklooters über Willigis gesagt ist. 

*) Pistoriua. R. Germ. Scr. Cur. Struvio. t726 p. 1035. 

**) Leib. Scr. R. Bmnsw. III. 582. 

♦•*) Marl Minor. Flore» Texnpomm bei Retard Corp. bist. 
I, p 1616. 
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schon weiter ausge spönnen. Marti miß erzählt in 
seinen Flores Temporum, dass die Sitte des Erzbi- 
schofs den Schlüssel von dem Gemach, wo die 
Räder waren, bei sich zn führen, manche auf den 
Gedanken brachte, es wären darin Schätze aufbe- 
wahrt, bis endlich Kaiser Heinrich hineingelassen 
wurde. In dieser Gestalt wurde die Sage während 
der folgenden Jahrhunderte oft wiederholt.' Im XVI 
Jahrhundert wurde sie von dem Verfasser der Thü- 
ringischen Chronik noch mehr ausgeschmückt Die 
Unzufriedenheit, welche die Ernennung eines Man- 
nes von geringer Herkunft zum ersten Würdenträ- 
ger der deutschen Kirche erregt hatte, und deren 
Thietmar erwähnt, ist hier als ein neues Motiv 
in die Sage eingesponnen. Die Thüringische Chro- 
nik berichtet nämlich, dass die <Edlen Thumherrn 
und die andern des Stifts Manne begundten Willi- 
gis zu schmehen und hassen und maleten Ihm ynn 
sein pallast weysse reder mit kreiden.» Da Hess 
Willigis einen guten Maler kommen, in allen sei- 
nen Gemächern mit köstlicher Farbe weisse Bader 
auf der rothen Wand malen und den bekannten 
Reim daneben schreiben. Seitdem führen alle Bi- 
schöfe von Mainz weisse Bäder im rothen Felde. 

In dieser Gestalt haben die Gebrüder Grimm die 
Sage in ihre Sammlung aufgenommen. 

Es fragt sich nun, ob die ganze Erzählung als 
Sage aufzufassen ist, oder ob wir die sagenhafte 
Einkleidung auf einen historischen Kern zurück- 
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führen können. Denn es bietet sich dabei von selbst 
die Voraussetzung dar, dass das Wappen der Main- 
zer Erzbischöfe, ein weisses Rad im rothen Felde, 
den Grund zur Entstehung der ganzen Sage hat 
abgeben können. Dabei ist nun zu beachten, dass 
der Inhalt der Sage sich in zwei Theiie zerlegt, 
die Nachricht von der Herkunft des Willigis und 
die Legende von den Rädern, die in das Mainzer 
Wappen übergegangen sind. Die Entstehung des 
zweiten Theiles ist leicht durch den Wunsch zu 
erklären, eine Auslegung des Rades im Mainzer Wap- 
pen zu finden und es an eine bekannte und belieb- 
te Persönlichkeit zu knüpfen. Bis jetzt wurde ge- 
wöhnlich das Rad durch ein Doppelkreuz, umge- 
ben von einem Heiligenschein erklärt*) und die 
Meinung Gudens angenommen, dass es zuerst in ei- 
ner Urkunde des Erzbischöfe Gerhard (1288— 130.S) 
vom Jahre 1294 vorkomme**). Wenn dieses rich- 
tig wäre, könnte man den zweiten Theil der Sage 
verwerfen, müsste aber den ersten stehen lassen; 
denn die erste Nachricht über das Gewerbe des 
Vaters von Willigis bei Alberich würde eine ge- 
raume Zeit vor das Aufkommen de» Mainzer Ra- 
des fallen. Doch es hat mit dem Rade eine ganz 



*) Euler. Erzb. Willigis v. Mainz, p. 10. 

*♦) Gudeni Sylloge Var. Diplomat. 1728 p. Prf. 23 et 325: 
quura Rota in sigillis suorum anteceasorum (Arch. Ger- 
hardt II) in neutra parte conspectum subeat. 
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andere Bewandtniss. Die neueste Forschung hat 
dargethan, dass das Rad häufig auf römischen Mei- 
lensteinen in der Gegend von Mainz vorkommt und 
von diesen zum Stadtemblem angenommen wurde. 
Auf Münzen findet sich das Rad erst unter Erzbi- 
schof Heinrich II 1286—1288. Später nahm die 
Stadt Mainz zum Unterschiede vom erzbischöfli- 
chen Wappen zwei Räder, durch eine Achse ver- 
bunden, ,an, Erfurt aber begnügte sich mit einem 
Rade, welches Anfangs jedenfalls als Landeswap- 
pen galt. Von Erfurt ging das Rad auf andere Thü- 
ringische von Mainz ganz unabhängige Orte über 
z. B. Roda (Sachsen- Altenburg), wo das Rad ein 
redendes Wappen, Rota, sein dürfte, feriier Mühl- 
hausen. Der älteste in Heiligenstadt geprägte Halb- 
bracteat mit dem Rade gehört dem Erzbischof 
Konrad (1162—1200) oder seinem Nachfolger Leo- 
pold II (1200 — 1208, Gegenbischof Sigfrieds) 
an. Auf Siegeln findet sich das Rad seit dem An- 
fange des XII Jahrhunderts*). 

Aus diesem ist zu ersehen, dass das Mainzer 
Rad viel älter ist als die erste Nachricht über das 
Gewerbe des Vaters von Willigis bei Alberich, und 
dass also wahrscheinlich auch dieser Theil der 
Sage seine Entstehung dem Mainzer Rade zu ver- 
danken hat. Darauf weist übrigens auch der Wider- 

*) Die angeführte Nachricht über das Mainzer Rad ver- 
danke ich der freundlichen Mittheilung des H. Baron v. 
Köhne. 

2 



Spruch hin zwischeu Alberich, der von einem Fuhr- 
mann spricht und den späteren, welche den Vater als 
Wagenbauer bezeichnen; auffallend ist nur, dass Al- 
berich, der doch sonst seine Erzählung auszuschmü- 
cken pflegt, nichts von den Rädern im Gemach des 
"Willigis erwähnt Dieser Theil der Sage mag also 
nach Alberich in der zweiten Hälfte des XII Jahr- 
hunderts entstanden sein*). 

*) Sehr seltsam ist der Versuch Ossenbeck' s die Nach- 
richt über den Vater dea Willigis durch ein Missverständ- 
niss zu erklären. Er führt an, dass der Vater Hamanurgus 
geheissen habe, daraus wäre Hamaxurgus geworden und 
dieses Wort hätte durch seine Bedeutung Anlass zur Sage 
gegeben. Abgesehen von der Unwahrscheinlichkeit eines 
solchen Kamens und davon, dass das Wort hamaxurgus in 
den Erzählungen der Chronisten gar nicht vorkommt, da 
sie die Bezeichnung des Gewerbes immer durch die Worte 
umschreiben, qui currus et bigas facere solebat, beruht die 
ganze Erklärung auf einem Missverständnisse von Seiten 
Ossenbeck's. Sein einziger Gewährsmann für den Kamen 
Hamanurgus ist Schaten in seinen Annales Paderbornen- 
ses. Dieses Werk ist nach dem Tode des Verfassers ge- 
druckt und die Herausgeber haben den Druckfehler Hama- 
nurgus statt Hamaxurgus nicht bemerkt. Dass Schaten we- 
nigstens den Ausdruck nicht als Käme, sondern als Bezeich- 
nung des Gewerbes gebraucht hat, erhellt aus dem Context. 
Er erzählt nämlich p. 355, dass man sich in Gandersheim 
dem Bischof Bernward nicht unterwerfen wollte, obgleich er 
aus einem edlen gräflichen Geschlechte stammte, und es für 
weniger schimpflich hielt, dem Willigis zu gehorchen, „qui 
patre Hamanurgo et rotarum fabro vilique opiflee natus 
erat" so sehr hatte der Glanz des erzbischötliehen Palliums 
alle geblendet." 
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Einen besonderen Kreis bilden die Nachrichten 
über das grosse goldene Kreuz des Willigis. Am 
genauesten ist das Kreuz beschrieben im Chronicon 
Mogüntinum von Erzbischof Christian, der es nicht 
mehr gesehen hatte. In diesem Chronicon *), wel- 
ches zwischen den Jahren 1251 und 1253 ge- 
schrieben worden, wird unter den früheren Schätzen 
der Mainzer Kirche besonders hervorgehoben: <Ein 
hölzernes Kreuz, mit reinstem Golde bekleidet, und 
darauf das Bild des gekreuzigten Herrn. Das Bild 
übertraf an Grösse den gewöhnlichen Wuchs eines 
Mannes, war hohl aber sehr dick. Das Innere war 
angefüllt mit Reliquien und kostbaren Steinen. Man 
sagte, dass es im ganzen Römischen Reich keine 
besseren gäbe. Dieses Kreuz konnte gliederweise 
in den Gelenken auseinander genommen werden. Es 
wurde selten ausgestellt, nur in Gegenwart des 
Königes oder eines andern mächtigen Fürsten, um 
Ostern und Weihnachten und auf Befehl des Erz- 
bischofs... Im Kopfe dieses Bildes waren statt der 
Augen zwei Edelsteine, welche Karfunkeln genannt 
werden, von der Grösse eines Eidotters; sie leuch- 
teten im Dunkeln. Das Kreuz trug die Inschrift: 
Dieses goldene Kreuz hat 600 Pfund Goldes. Es 
ist zu bemerken, dass ein Pfund 2 Mark Goldes 
hat; es waren also 1200 Mark reinsten Goldes. 
Auch ist nicht zu verschweigen, dass wegen des 

*) Christiani Chron. Mog. in Jaffe: Biblioth. Rcr. Germ. 
III. 676. 
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besonderen Werthes dieses ausgezeichneten Goldes 
das Kreuz einen eigenen Namen hatte. Es wurde 
nämlich Benna genannt.» 

Erzbischof Christian meldet nicht, wo das viele 
Gold zu diesem Kreuze herkam. Andere Nachrich- 
ten geben das Kreuz für ein Geschenk des Wil- 
ligis aus. Für die wichtigste Nachricht darunter 
Wurde bis jetzt eine Stelle aus der Lebensbeschrei- 
bung des Erzbisehofs Arnold gehalten *), der 1160 
im Kampfe mit den Mainzer Bürgern umkam. Der 
unbekannte Verfasser derselben war selbst ein Zeuge 
des Kampfes, und schrieb seine Erzählung bald 
nach dem Ereignisse nieder. In dieser Erzählung 
wird vom grossen goldenen Kreuze ausgesagt, dass 
<einst Willigis, der Erzbischof von Mainz, als er 
während 3 Jahre die Obhut über den König Otto III 
und das Reich hatte, es aus reinstem Golde gies- 
sen Hess vom Tribut der Longobarden, der ihm 
zukam, jährlich 1200 Pfund reinsten Goldes.> 

Doch bei der neuesten Ausgabe der Vita Ar- 
noldi durch H. Pr. Jaffe' hat est sich herausgestellt, 
dass das ganze Stück, wo diese Stelle vorkommt, 
ein Fragment aus dem Chronicon Christiani ist, 
welches an die Vita Arnoldi angeschlossen ist. Der 

*) So z. B. Euler, bei dem es heisst: Als ein Geschenk 
des Willigis bezeichnet es zuerst die Vita et Mart. Arn. 
Die.se Stelle wurJe in den Annaleä Palidenses benutzt, die 
das Mart. fast wörtlich ausgeschrieben haben. A. an. O. 

p. 29. 
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Vergleich dieses Fragments mit dem Chronicon 
selbst zeigt, dass die ebenangefiihrte Stelle eine 
spätere Einschaltung ist, wie der Herausgeber 
bemerkt, aus den Pöhlder Annalen. *) Die ange- 
führten Worte sind also zuerst in einen Codex des 
Chronicon Christiani eingeschaltet und dann später 
mit dem ganzen Fragment in die beiden bekannten 
Codices der Vita Arnoldi gekommen. Nach Besei- 
tigung dieser Stelle bleiben noch zwei Nachrichten 
über das Kreuz des Willigis. Erstens die Nachricht 
in den Disiboderannalen. Diese Annalen sind im Klo- 
ster des h. Disibodus an der Nahe bei Kreuznach um 
das Jahr 1147 verfasst und dann fortgesetzt. Die 
Fortsetzung scheint um das Jahr 1168 abgefasst zu 
sein. **) Bei den Jahren 1160 und 1161 heisst es 
nun, dass Willigis Otto III erzog und während 
dessen Minderjährigkeit 16 Jahre das Reich regier- 
te. Dieser Willigis liess ein goldenes Kreuz ma- 
chen und stellte es im Münster des h Martin auf. 
Der Stamm des Kreuzes war von Cypressenholz, 
bedeckt mit goldenen Platten und Edelsteinen, das 
Bild war von Gold, wie der darauf befindliche Vers 
besagte: Auri sexccntas tenet haec crux aurea Ii- 
bras. Den einen Fuss des Bildes nahm Bischof 
Marculph und schickte ihn nach Rom des Palliums 
wegen. Den andern mit den Schenkeln nahm Bi- 



*) Jaffe: Bibl. R. Germ. p. 691. 

**) Annalos S. Piaibodi. Mon. Germ. Scr. XVII. 
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schof Arnold und führte damit den Krieg gegen 
den Pfalzgrafen Hermann. Den Rest nahm der Bi- 
schof Rudolph mit Einwilligung der Mainzer Bür- 
ger und ging nach der Lombardei, um den Kaiser 
zu begütigen nach der Ermordung Arnolds. 

Es ist daraus zu ersehen, dass das Kreuz nicht 
mehr existirte, als die Fortsetzung der Disiboder- 
annalen verfasst wurde. Schon unter Bischof Mar- 
culph (1141 — 42) war ein Theil des Kreuzes ab- 
handen gekommen, während der Regierung Arnolds 
(1153 — 1160) ein anderer, grösserer, und der Rest 
im Jahre 1160. 

Die zweite Nachricht findet sich in den Pöhlder 
Annalen *) Wenn auch die Frage über den Ver- 
fasser dieser Annalen nicht ganz klar ist, so ist 
doch als sicher anzunehmen, dass der Haupttheil 
nach 1164 **) also um die Zeit der Fortsetzung 
der Disiboderannalen verfasst sei. Das Interesse der 
Pöhlder Annalen für die ältere Zeit beruht bekannt- 
lich darauf, dass in ihnen viele. Nachrichten aus einer 
verlorenen sagenhaften Quelle aufgenommen sind, 
welche sich für uns auf diese Weise erhalten haben. 
Wie tief hier die Sage schon in das Geschichtliche 
eingedrungen war, beweist z. B. die Erzählung von 
der Erziehung Otto's III durch seinen Oheim Bruno, 
wobei Otto III mit seinem Vater Otto II verwech- 

•) Annale» Palithenses. Mon. Germ. XVI. 
**) Wattenbach: Deutschi. Geschieh tsqncllcn im Mit. 2 
Ausg. p. 494. 
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seit wird. Der kleine Otto, der die Schläge seines 
Erziehers nicht ertragen wollte, liess einen todten 
Knaben in sein Bett legen und verbarg sich, Bruno 
hielt den König für todt und erschrak so heftig, 
dass er die Fürsten nach Mainz berief und ihnen 
das Kind übergab. Die Fürsten aber übergaben das 
Kind und die Vormundschaft dem Erzbischof von 
Mainz Willigis. Im Anschluss daran erzählt der 
Annalist, dass Willigis während 3 Jahre die 
Erziehung Otto's und die Verwaltung des Reichs 
leitete; darauf wird fast mit denselben Worten, wie in 
der angeführten Steile aus der Vita Arnoldi, die Nach- 
richt vom goldenen Kreuze aus Longobardentribut 
wiedergegeben. Der Annalist setzt ausserdem hinzu: 
<Das Kreuz war von so lauterem Golde, dass, als 
ihm durch Zufall eine Zehe am linken Fusse ab- 
handen kam, durch das ganze Reich kein ähn- 
liches Gold gefunden werden konnte. > Diese Nach- 
richt der Pöhlder Annalen, dass das Kreuz von Wil- 
ligis aus dem Longobardentribut gegossen war, 
findet sich in mehreren andern Chroniken wieder- 
holt, die auf den Pöhlder Annalen beruhen, z. B. 
dem Zeitbuch des Eike von Repgow und der Kö- 
nigsberger Weltchronik. Die beiden letzteren fügen 
ausserdem hinzu, dass das Kreuz bei dem Streite 
zwischen den Erzbischöfen Rudolph und Konrad 
zu Grunde ging. 

Wenn wir aus diesem allem den Schluss ziehen, 
so erweist sich, dass eine Steigerung der Nachrich- 



ten vorliegt, was auf Sagenbildung hinweist. Die 
Disiboder Annalen wissen nur davon, dass das Kreuz 
von Willigis herrührt, welcher Deutschland 10 Jahre 
lang regierte. Die Pöhlder Annalen bringen diese 
beiden Thatsachcn in Zusammenhang, stellen die 
Verfertigung des Kreuzes gleichsam als eine Folge 
der politischen Macht des Willigis hin und geben an, 
dass es aus dem dreijährigen Longobardentribut 
gegossen sei. Wie verhält sich nun dazu der Ver- 
fasser der Liturgie des Willigis, welche um meh- 
rere Jahre älter ist als die Disiboder und Pöhldes 
Annalen und in Mainz selbst geschrieben worden. Es 
findet sich darin nirgends auch nur eine Anspielung 
auf das kostbare Kreuz, welches ein Geschenk des 
Willigis sein sollte. An zwei Stellen wird erwähnt, 
dass Willigis dem h. Martin viele ausgezeichnete 
Geschenke gemacht habe— multa insignia. Dabei 
wäre die beste Gelegenheit gewesen, des berühmten 
Kreuzes zu erwähnen, doch nur ganz im Allgemei- 
nen wird in der Handschrift Willigis Reichsverwal- 
tung erwähnt — et pontificium et Komanum impe- 
rium sollerter amministrabat. Dieses Schweigen 
scheint uns zu folgendem Schlüsse zu berechtigen. 
Vor den Unruhen zu Erzbischof Arnolds Zeit, wäh- 
rend welcher der Dom den aufrührerischen Bür- 
gern als Castell diente und der Domschatz geplün- 
dert wurde, gab es in Mainz keine Sage, welche 
Willigis die Verfertigung des grossen Kreuzes zu- 
schrieb, wie wir es aus der Beschreibung des Erz- 
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bischofs Christian kennen. ' Es ist ausserdem die 
Frage, ob es in Mainz wirklich ein solches Kreuz ge- 
geben habe, und ob nicht gerade die Plünderung des 
Mainzer Doinschatzes die Veranlassung war, die frü- 
here Existenz desselben zu behaupten: denn die 
ersten Nachrichten über dasselbe fallen nach der 
Zeit der Unruhen und weichen von einander darin 
ab, wem die Zerstörung des Kreuzes zuzuschreiben 
sei. *) 

Abweichende Nachrichten brachten das Kreuz 
in Verbindung mit Erzbischof Wilhelm, dem Sohne 
Otto 's I, und versetzten es nach Paderborn. Sena- 
ten nahm in seinen Annales Paderb. diese Nachricht 
auf, legte sie dahin aus, dass Otto II der Pader- 
borner Kirche ein aus dreijährigem Longobardentri- 
but gegossenes Kreuz geschenkt habe, und be- 
rechnete den Werth des Kreuzes auf 60,000 Gold- 
gulden. Schon Leibniz bestritt diese Behauptung. 

Den Longobardentribut betreffend, erlauben wir 
uns eine Bemerkung zu einer Stelle in Giesebrechts 
Geschichte der Deutschen Kaiserzeit zu machen. **) 
Es heisst darin bei der Erzählung über den 
Reichstag zu Augsburg, wo Berengar Otto I den 

•) Eine andere Nachricht suchte dem Golde des Main- 
zer Kreuzes einen heimischen Ursprung anzuweisen und 
erzählte, dass das Kreuz aus dem Strafgelde von Juden 
angefertigt worden wäre, welche einen kaiserlichen Mund- 
schenk Namens Benno ermordet hätten. 
**) III Ausg. Th I p. 390 u.. Anm. p. 822. 
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Vasalleneid leistete: <Höchst wahrscheinlich wur- 
de zu dieser Zeit Berengar auch zu einem Tribut, 
wie ihn andere vom Beiche abhängige Fürsten 
zahlten, verpflichtet; denn gewiss ist, dass von dem 
italischen Königreich später dem deutschen Könige 
ein jährlicher Tribut von 200 Pfund Goldes ge- 
zahlt wurde, dessen Ursprung kaum anderswo als 
in den damaligen Verhältnissen gesucht werden 
kann.> Die wichtigste Belegstelle dafür ist nach 
H. Pr. Giesebrecht das> Martirium Arnoldi, welches 
erwähnt, dass während der Minderjährigkeit Otto's 
HI, die Lombardei einen jährlichen Tribut von 
1200 Pfund reinen Goldes zahlte, der Willigis zu- 
fiel, ohne jedoch den Ursprung dieses Tributs zu 
berichten. Weiter führen andere, freilich sagenhafte 
Quellen späterer Zeit> . Darauf führt Giesebrecht die 
Nachricht aus den Annales Palithenses an, wo es von 
Otto I heisst, dass er den Lombarden einen Tri- 
but von 200 Pfund Goldes auferlegte. 

Jetzt nach der berichtigten Ausgabe der Vita 
Arnoldi wird die wichtigste Belegstelle für den 
Lombardentribut wegfallen, und es bleiben nur die 
Berichte der < sagenhaften Quellen späterer Zeit>. 
und da sie alle sich auf die Annales Palithenses 
zurückführen lassen, das einzige Zeugniss der 
Pöhlder Annalen. In diesen Annalen wird der Lora- 
bardentribut zweimal erwähnt. Es heisst darin zum 
Jahre 952: <In dieser Zeit haben die Einwohner von 
Kalabrien, Tuscien, Apulien und Longobardien das 
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Horn des Aufruhrs gegen das Reich hartnäckig 
erhoben, und nachdem sie mit eiserner Ruthe ge- 
bändigt waren, wurde den Longobarden, so lange 
Otto lebte, ein jährlicher Tribut von 200 Pfund 
reinsten Goldes auferlegt. 

Gleich darauf unter dem Jahre 983 wird die Erzäh- 
lung von Willigis Vormundschaft und dem Kreuze 
aus Lombardentribut angeführt. Man sieht, es ist im 
Grunde eine und dieselbe Nachricht, welche vom 
Annalisten an zwei verschiedenen Stellen eingescho- 
ben ist. Es sind nun in diesem Falle zwei Voraus- 
setzungen möglich. Man kann annehmen, dass 
die erste Nachricht die richtige sei und den Grund 
zur Entstehung der Sage über das aus Longobar- 
dengold gegossene Kreuz abgegeben habe, oder den 
umgekehrten Fall setzen. Mir scheint, dass die 
letztere Voraussetzung vorzuziehen sei, dass nämlich 
die Erzählung vom Kreuz des Willigis den Anstoss 
zur Entstehung derSage vom Longobardentribut ge- 
geben habe und dass darauf vom Pöhlder Annalisten 
der Tribut auch auf Otto's I Zeit bezogen sei. Denn 
die Bestimmung des Tributs lässt sich leicht aus 
den übrigen Bestandteilen der Sage erklären. Sechs- 
hundert Pfund schwer war das Kreuz, 3 Jahre lang 
regierte Willigis das Reich, daraus folgt, dass der 
Tribut, als die Sage aufkam, 200 Pfund jährlich 
betragen musste. *) Ausserdem war der Zeitpunct, 



•) Der Pöhlder Annalist beging den Fehler, dass er Pfund 
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wo die Erzählung vom Willigis-Kreuz aufkam, die 
zweite Hälfte des XII Jahrhunderts sehr geeignet 
für die Entstehung einer Sage vom Lombardentribut. 
Es war um diese Zeit, als die unerschöpflichen 
Mittel, welche Mailand und die anderen Lombardi- 
schen Städte in dem Kampfe gegen den deutschen 
Kaiser aufwendeten, das Gerücht von ihrem grossen 
Reichthum und ihrer Macht weit verbreiteten, und 
andrerseits konnten das kraftvolle Vordringen und die 
Triumphe Friedrich Barbarossa's über den unbeug- 
samen Sinn der Lombarden im fernen Norden 
leicht eine Sage vom Lombardentribut entstehen 
lassen. Auf jeden Fall scheint uns die Erzählung 
vom Lombardentribut das Gepräge des XII Jahr- 
hunderts zu tragen, zu Barbarossa's Zeit enstanden 
und dann auf die Ottoncnzeit zurückgeführt zu sein. 
Ob dieser Annahme etwas entgegensteht und ob die 
Sage vom Lombardentribut zu der Ottonenzeit auf 
einer historischen Thatsache beruhe, würde erst 
dann zu beweisen sein, wenn die sagenhafte Quelle, 
aus welcher der Pöhlder Annalist schöpfte, in ihrer 
ursprünglichen Gestalt bekannt würde. *) 

für Mark schrieb, statt 1200 Mark (600 Pfund) 1200 Pfund. 
Dieser Fehler ist von den Lesern der Annalen bemerkt 
und durch oine Glosse berichtigt worden. Doch ging er 
dennoch in die Vita Arnoldi über, welche auch von 1200 
Pfund spricht. Das ist ein Beweis davon, dass die ein- 
geschobene Stelle vom Kreuz des Willigis in der Vita 
Arnoldi gerade aus den Pöhlder Annalen entnommen ist. 
*) We ler der Fortsetzer des Reprino, noch Ro.svitha er- 
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Wir haben versucht mit Hülfe der Moscauer 
Handschrift die Willigis-Sagen, so weit es mög- 
lich, einer Kritik zu unterwerfen und den Zeit- 
punct ihrer Entstehung näher zu bestimmen. In die- 
ser Hinsicht konnte die Handschrift nur als nega- 
tiver Beweis gelten. In einer anderen Frage aber 
hat sie positive Beweiskraft — in der Frage über 
die Geschichte des Willigis-Cultus. Hier giebt sie 
uns einen festen Anhaltspunct; wir können mit 
Bestimmtheit behaupten, dass die besondere Ver- 
ehrung, der Willigis später genoss, erst nach dem 
Jahre 1147 begann und unter dem Erzbischof Hein- 
rich I eine bestimmtere Form annahm. Denn un- 
sere Handschrift sagt deutlich: Nondum enim tantae 
auctoritatis et tanti nominis extitit ante ostensio- 
nem gloriae et virtutis, quae Deus non nostris, sed 
suis meritis revelavit nobis. 

Bisher war die Grabschrift das älteste Zeugniss 
für die Verehrung des Willigis; doch da die Zeit 
ihrer Abfassung von den einen in den Anfang des 
XI, von den andern in das XIV und sogar XV Jahr- 
hundert versetzt wurde, so war damit noch sehr 



wähnen etwas vom Lombanlentribut. Zwar könnte viel- 
leicht der 717-te Vers bei Rosvitha darauf bezogen wera 
den: „Se regnum pretio contestans eniere magno", doch 
ist es wahrscheinlicher, dass darunter nur die Abtretung 
der Marken gemeint sei, da der Fortsetzer des Regino, der 
von der Abtretung der Marken spricht, den Tribut wohl 
erwähnt hätte. 
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wenig gewonnen. Jetzt ist wenigstens die Entste- 
hung der Willigisverehrung genauer bestimmt und 
sind die Personen bekannt geworden, auf deren 
Anregung Willigis der höchsten Ehren theilhaft 
wurde, durch welche die Kirche das Andenken ihrer 
Helden feiert Doch ist leider nichts mehr über 
die Entwickelung des Willigiscultus bekannt. Nir- 
gends finden wir eine Antwort auf die Fragen, wann, 
von wem und wie ist Willigis canonisirt worden? 
Willigis gehört nämlich zu den Heiligen, die von 
der Römischen Kirche nicht anerkannt sind und de- 
ren Liturgie sich nicht im allgemeinen katholi- 
schen Brevier (Breviarium Romanum) findet. Wil- 
ligis ist einer der Localheiligen, die von der Rö- 
mischen Kirche nur geduldet werden. Seine Litur- 
gie steht im Breviarium Dioecesanum Mogunti- 
num, wo er nur <beatus>, nicht sanctus genannt 
wird. Er gilt in Mainz als Diöcesanheiliger, wie 
mehrere andere berühmte Erzbischöfe der Main- 
zer Kirche, Bonifacius, Lullus, Rhabanus Maurus, 
und Bardo. 

Am 23 Februar, seinem Todestage, feiern die 
Mainzer Kirchen sein Andenken durch eine missa 
privata; die Stephanskirche aber, wo er begraben 
liegt und wo ein würdiges Denkmal für ihn stehen 
sollte, verlegt die Feier auf den nächsten Sonntag 
und begeht sie dann durch eine missa solemnis *). 

*) Früher stand in der Stephanskirche ein Denkmal des 
Willigis, welches ihm ein Stiftsdeohant Sartorius in den 
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Wann ist nun diese Feier festgesetzt worden? Ist 
von der Mainzer Kirche etwas geschehen, um Rom zur 
Anerkennung des heimischen Heiligen zu bewegen, 
oder nicht? Und wenn das erstere der Fall war, 
warum hat Rom seine Anerkennung versagt? Auf 
alle diese Fragen müssen wir die Antwort schul- 
dig bleiben. Nur aus der Geschichte der Canoni- 
sation überhaupt lassen sich einige Andeutungen 
entnehmen und das Verhältniss einigermassen auf- 
klären. 

Die Canonisation hat, wie bekannt, erst in spä- 
teren Zeiten bestimmte Formen angenommen und 
die jetzige Bedeutung erhalten. In den frühesten 
Zeiten war die Heiligsprechung ein naiver Ausdruck 
• des religiösen Gefühls. Jede Provinz, jede Stadt und 
jedes Kloster wollten ihren Schutzheiligen haben, 
und wo das Grab eines frommen und werkthätigen 
Mannes war, da verbreitete sich der Ruhm von 
seinen Wunderthaten. Schon vor Karl dem Gros- 
sen suchte die Kirche dieses religiöse Bedürfniss 
in festere Schranken zu bringen und das Recht der 
Heiligsprechung den Bischöfen allein anheimzustel- 
len. Noch war die Selbständigkeit der ProvinziaMr- * 

Jahren 1719 — 1725 errichtet hatte. Bei der Restauration 
. 1858 wurde es entfernt, ist aber noch vorhanden, und soll 
später wieder zurückgebracht werden. Diese Nachrichten 
und die Abschrift der jetzt gebräuchlichen Liturgie verdanke 
ich den freundlichen Mittbeilungen des H. Metzger, Secre- 
tar des Alterthutnsvereins in Mainz. 
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chen darih sehr gross und Rom mengte sich nicht 
in diese Angelegenheit. Bischof Liutpold von Augs- 
burg war der erste, der sich an den Pabst wandte, 
um die Canonisation seines Vorgängers Udalrich 
zu erwirken a. 993. Das Beispiel fand Nachahmer, 
doch fuhren die Bischöfe fort Canonisationen auf 
ihre eigene Hand vorzunehmen. Erst Alexander III 
Hess ein Verbot gegen Anerkennung eines Local- 
heiligen ausgehen, und nahm durch zahlreiche 
Canonisationen das Recht der Heiligsprechung für 
die Römische Curie in Anspruch. Die Anfänge der 
Verehrung des Willigis fallen also gerade zusam- 
men mit der Periode einer grösseren Beschränkung 
und Centralisation des Heiligencultus. 

Ohne Roms Einwilligung war nach dem XII Jahr- 
hundert keine Heiligsprechung mehr durchzuführen, 
und diese wurde für Willigis nicht nachgesucht, 
oder vielleicht nicht gegeben. In Folge dessen nmss- 
ten die Verehrer des Willigis sich damit begnü- 
gen, die Feier seines Andenkens auf die Mainzer 
Diöcese zu beschränken, und konnten, seitdem 
im XVI Jahrhundert ein bestimmter Unterschied 
zwischen den Bezeichnungen beatus und sanctus 
aufkam, für Willigis nur die erster e in Anspruch 
nehmen. Ein ungünstiges Geschick waltete über 
dem Nachruhm des Willigis im Vergleiche mit 
dem seines Nebenbuhlers Bernwards von Hildes- 
heim. Der letzte fand schon zu seinen Lebenszeiten 
unter seinen eifrigsten und treuesten Freunden 
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. einen geschickten und ergebenen Biographen. Im 
Anfang des XII Jahrhunderts wurde in dem von 
ihm gestifteten Michaelskloster eine genaue Be- 
schreibung der von ihm gewirkten Wunder verfasst, 
und im Jahre 1292 erwirkte der Abt dieses Klo- 
sters, sich berufend auf die Erzählung der Wunder 
und Thangmars Buch, vom Pabste Coelestin in die 
Heiligsprechung Bernwards. Der Tag, an dem seine 
Gebeine feierlich erhoben wurden, der 16 August 
1694, lebte fort im Andenken des Sachsenvolkes, 
denn Bernward war der erste Sachse, dem eine 
solche Auszeichnung zu Theil ward *). 

Ganz anders erging es Willigis. Seine Verdienste 
um das Vaterland und die Kirche wurden nicht 
aufgezeichnet, eine feierliche Canonisation hat 
niemals stattgefunden, das Jahr, in dem seine 
Gebeine erhoben wurden, ist nicht bekannt **), und 
das einzige Denkmal der Pietät, welches ihm die 
Mönche des von ihm erbauten St. Stephansklo- 
sters gestiftet haben, gerieth in Vergessenheit und 
kam erst nach langer Zeit in einem fernen 
Lande zum Vorschein. Es wäre interessant etwas 
Genaueres über das Schicksal dieser im St. Ste- 
phanskloster verfassten Liturgie festzustellen, z. 
B. zu erforschen, ob sie jemals in wirklichem 
Gebrauch gewesen ist. Die jetzt gebräuchliche näm- 

•) H. Hüfter. Vorrede zu der Übers, d. Leben Bernw. 
**) Das Datum des Tages hat sich erhalten. Es war am 
Matthaeitage. 

3 
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lieh, die wir in unserer Ausgabe zum Vergleich 
habeu abdrucken lassen, bietet nichts Übereinstim- 
mendes dar, und deren Lectiones erwähnen keines 
Wunders, welches von Willigis nach seinem Tode 
gewirkt sein soll. 

Diese Frage über die Liturgie kann nur in Mainz 
entschieden werden, wo vielleicht noch Breviere 
aus den verschiedenen Jahrhunderten erhalten sind, 
in denen man die Geschichte des Willigiscultus 
verfolgen kann. 

Unsere Handschrift bietet uns übrigens die Mög- 
lichkeit dar ,eiuige Voraussetzungen über das Schick- 
sal der Liturgie zu machen und es aus den Zeitver- 
hältnissen zu erklären. Sie beginnt mit einer Anrede 
des Willigis an den Domprobst Hartmann und den 
Erzbischof Heinrich, worin er bittet seine Werke 
bekannt zu machen und seinen Namen in der Kir- 
che zu verherrlichen. Wir ersehen also daraus, 
dass die Liturgie unter dem besonderen Schutz 
und vielleicht der Mitwirkung des Erzbischofs 
Heinrich verfasst worden ist. Der Erzbischof Hein- 
rich aber, von dem hier die Rede ist, und den wir 
auf dem zweiten Blatte der Handschrift neben Wil- 
ligis abgebildet sehen, ist derselbe, welcher im 
Jahre 1 1 53 auf einer Synode durch zwei päbstliche 
Legaten seiner Würde entsetzt worden und bald 
darauf gestorben ist. Die Hauptanklage gegen ihn 
bestand nach Otto von Freisingen darin, dass er 
die Kirchenzucht zu schwach handhabte und den 
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Weisungen des Pabstes keine Folge leistete. Sein' 
Nachfolger war der Kanzler Friedrich Barbarossa's 
Arnold, der gegen den Willen des grösseren Theils 
unter dem Mainzer Clerus und Volke auf Wunsch 
des Kaisers eingesetzt wurde *). 

Der neue Erzbischof war das Gegenbild von sei- 
nem Vorganger. Seine strenge Zucht und Leiden- 
schaftlichkeit entfremdete ihm die Gemüther der 
Mainzer, deren Unzufriedenheit nach mehreren 
Ausbrüchen endlich zu einem Aufstande führte, wel- 
cher mit der Ermordung des Erzbischofs endete**). 
Es lässt sich denken, dass zu den Feinden Arnolds 
besonders die Anhänger des abgesetzten Erzbischofs 
gehörten. Unsere Handschrift aber liefert uns einen 
sicheren Beweis dafür. Sie giebt uns das Recht 
anzunehmen, dass der Domprobst Hartmann, wel- 
cher auf dem ersten Blatte derselben abgebildet 
ist, in nahen Verhältnissen zu Erzbischof Heinrich 
stand. Aus der Vita Arnoldi aber erfahren wir, dass 
gerade dieser Hartmann zu den heftigsten Gegnern 
Arnolds gehörte und die Seele der Verschwörung 
war. Der Verfasser der Vita sagt gerade von ihm 
aus: «Erantque prineipes conjurationis: Burcardus... 



*} ArnaMum Cancellarium auum per quorumlnm ex clero 
et populo, qui llluc venerant, electionein ei snhrogavit. Otto 
v. Freis. Moo. Ger. XX p. 394. 

•♦j Wir fassen uns über diese Verhältnisse knr», weil sie 
«ehr genau bei Wegcle: Arnold von Sclenhoien. Jena 1855. 
geschildert sind. 
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Hartmannus major prepositus, in cuius fabrica om- 
nem hanc iniquitatis cudebant monetam,> und wei- 
ter: <Conciliuin isti habebant contra episcopum, con- 
veniebantque in domo majoris prepositi *)> 

Eine Randbemerkung unter dem Bilde Hart- 
mann's sagt, dass er, bevor er Domprobst wurde, 
die Stelle eines Probstes an der Stephanskirche 
bekleidete. Die Bemerkung ist aus späterer Zeit, 
wenn sie aber richtig ist, so muss sie uns noch 
mehr in dem Glauben bestätigen, dass die Liturgie 
hauptsächlich unter dem Einflüsse Hartmanns ver- 
fesst worden sei. Vielleicht berechtigt uns dieses zu 
der Annahme, dass diese Betheiligung Hartmanns 
und die Mitwirkung Heinrichs die Veranlassung waren, 
dass die Liturgie nach der Absetzung des Erzbi- 
schofs beseitigt und später, als in der Mainzer 
Kirche wieder Ruhe eintrat vergessen wurde. Das 
Andenken an Willigis aber lebte fort im Volke, 
wurde die Veranlassung von mehreren Sagen, die 
sich über ihn bildeten, und führte endlich im XUI 
oder XIV Jahrhundert zu der Erhebung seiner 

*) Freilich wird dieser Hartmann etwas später in dem 
Erlaas des Kaisers an die Mainzer als einer der Zeugen 
genannt, in deren Gegenwart die aufständischen Bürger 
dem Erzbischof die geraubten Schätze zurückzuliefern ver- 
pflichtet wurden. H. Wegele zieht daraus den Schluss, dasn 
Hartmann in der letzten Zeit neutral geworden ist. Doch 
kann man vielleicht annehmen, dass der Kaiser mit Absicht 
unter die Zeugen auch einen von der Gegenpartei Arnolds 
aufgenommen habe. v. Jaffe. BibL R. G. III. p. 629 u. 643. 
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Gebeine und' der Einsetzung seiner Feier als eines 
Schutzheiligen der Mainzer Kirche. 

Zum Schlüsse sind noch einige Bemerkungen über 
die Noten, die Miniaturen und die Herausgabe des 
Textes selbst beizufügen. Es war mein Wunsch die 
Neumen der alten Liturgie in heutige Noten um- 
zusetzen. Doch ging das nicht an, weil es hier 
Niemand gab, der Kenntniss genug von den alten 
Neumen hatte, und es ist bekannt, mit wie viel 
Schwierigkeit das Lesen der Neumen verbunden 
ist Ich musste mich also damit begnügen, dass 
ich die interessanteste Seite facsimiliren Hess. > *) 
Das beigelegte Facsimile beweist, dass die Neu- 
men der Handschrift der ältesten Classe angehören, 
derjenigen, welche Coussemaker <neumes primrtifs> 
nennt**) Diese ältesten Neumen waren bis zum 
Ende des IX Jahrhunderts in ausschliesslichem 
Gebrauch; von da an bis zum XU kommen sie 
gleichzeitig mit Neumen der späteren Systeme vor, 
und machen endlich in diesem Jahrhundert den 
neueren Systemen Platz. Wir haben also einen Beweis, 
dass dieMainzer Kirche sich noch bis zuletzt an das 
ältere System hielt. Die Neumen der Moscauer Hand- 
schrift haben am meisten Ähnlichkeit mit dem Fac- 

*) Die Bezeichnung der Seitenzahl des Manuscripts ge- 
hört einer späteren Zeit an und die 6 ist vom Lithographen 
durch ein Missverständniss abgezeichnet worden. 

**) Coussemaker. Hietoire de L'Harmonie au Moycn Agc. 
Brüx. 1852. 



simile aus einem Brevier von CiviBale, welches 
dem XI Jahrhundert angehört und bei Coussemaker 
Tat*. XI 2. abgebildet ist 

Die Miniaturen liefern einen interessanten Bei- 
trag zu den bei Heiner von Alteneck abgebildeten 
Bischofetrachten, da sich dort keine aus dem XII 
Jahrh. findet» Ausserdem können sie zum sicheren 
Beweise für das Alter der Handschrift dienen, denn 
sowohl die Behandlung des Faltenwurfs der Ca- 
sula, deren vordere Seite spitz bis nach unten hin 
zuläuft, als auch die Darstellung der farbigen Ge- 
wänder durch farbige Striche und Schraffirungen 
sind sehr alterthümlich und erinnern an die Abbil- 
dungen der Bischöfe im Leben Heinrichs II aus 
dem XI Jahrh. (Bei Hemer T 42.) 

Bei der Ausgabe des Textes hielt ich mich ge- 
nau an dessen Orthographie auch dort, wo ein Wort 
auf verschiedene Weise geschrieben ist. Nur einige 
sinnstörende Fehler sind verbessert worden, und 
die Aenderung ist jedesmal in der Anmerkung 
bezeichnet Die Diphthonge oc und ae sind in der 
Handschrift oft dem Gebrauch des XU Jahrhun- 
derts gemäss durch das geschwänzte e wiederge- 
geben. Ausser in den Declinationsendungen habe 
ich ein einfaches e dafür gesetzt, weil die Anwen- 
dung des geschwänzten e nicht consequent durch- 
geführt ist, und es oft dort gebraucht wird, wo ein 
einfaches e stehen muss. Die Abbreviaturen sind 
meistens leicht aufzulösen, nur in einem Falle war 



ich im Zweifel bei sup. magnif. In den Brevieren, 
die mir zu Gesicht kamen, fand ich nur ad mag- 
nificat angegeben. Das p. in sup hatte ein Abkür- 
zungszeichen über sich, welches sowohl die Lesart 
supplicatio als supra zuliess. Die Abbreviatur auf 
dem zweiten Bilde ist zu lesen: Ego Willigisus 
conservus tuu8 et fratrum tuorum. 

Die Handschrift hat ausserdem an einigen Stel- 
len Zusätze aus späterer Zeit, die in ihrer Reihen- 
folge wiedergegeben sind. Xs I und II sind auf 
der inneren Seite des Einbands geschrieben, wahr- 
scheinlich nicht vor dem XVII Jahrh. Ak III ist 
auch eine Be eichnung aus später Zeit auf einem 
Blatte von Schweinsleder, welches zwischen dem 
Einband und der Handschrift eingebunden ist. 

Von IV und A? VIII ist schon die Rede gewesen. 
As IV ist auf der freien Rückseite des ersten Bil- 
des, A» VIII am Rande des 17 ten Blattes mit sehr 
kleiner, undeutlicher Schrift geschrieben. Einige 
Worte am Ende sind fast ganz verwischt. Je V 
und IX sind von derselben Hand, wahrscheinlich 
im XVI Jahrhundert, auf dem ersten und vor- 
letzten Blatte der Handschrift eingetragen. A« VI 
und VII sind unter den Bildern mit sehr blasser 
Dinte geschrieben und auch aus*späterer Zeit. # 
X, den Schriftzügen nach wahrscheinlich ans dem 
XIII J. befindet sich auf der letzten Seite des Ma- 
nuscriptes. Die Namen der Arzneimittel sind alle 
in Ducange aufzufinden. 
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Zum Schlüsse lasse ich ein Verzeichniss der 
wichtigeren. Stellen folgen, die aus der Bibel und 
aus classischen Schriftstellern entnommen sind. 
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11,'irtui.iimijineo gaudium, quod nec oculus vidit, 
nec auris audivit, nec in cor hominis ascendit, 
quod preparavit Deus diligentibus se. Frater mi, 
compertum habeo, quia me diligis ex animo et 
ego amore tui langueo. Multiplices ago gracias, 
quoniam vultus tui serenitas iUuminavit habita- 
tionis meae tenebras. Beneficia collata memo- 
riae sunt commendata. Opera misericordiae scrip- 
ta sunt in libro vitae. Unde pro merito rei bene 
gestae dabitur tibi gaudio nostro interesse. Ve- 
rumtamen tuis viribus labor quidem restat exi- 
guus, quem, licet explere valeam, tibi potius in- 
iungere malueram, quem me esse alterum iudi- 
carem. Ad te, frater mi, sermo. Redde nomen 
meum celebre in medio ecclesiae. Opera, quae ego 
facio in Domino, nota fac populo. Fac, ut prop- 
ter mea merita et tua permonita me recipiat 
ecclesia. Nam qui recipit prophetam in nomine 
prophetae, mercedem prophetae accipiet. Et qui 
recipit iustum in nomine iusti, mercedem iusti 
accipiet. Si votum meum perfeceris, honorificabit 
te pater meus, qui est in celis. Quae fert hic 
scsipta, nequaquam sunt male ficta. Quae fert 
hic scripta, res est non fabula ficta. Nuncia sunt 
vera, fidei sunt omnia plena. Vero fönte cadit 
quicquid rerum peraravit. Nuncius est notus, in 



nostra negotia totus. Si quibus erravit, illi cor- 
rectio stabit. Si nimis adiecit, brevitas tua com- 
moda presit. Si minus, adiunge; quod opus sit, 
plauius ungue. 
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digno episcopatu Willigisus Dei misericordia, 
id, quod est, quae sarsam suat sapere, non 
quae super terram. Noa sum immemor benefi- 
ciorum, quibus, noa oblitus mei et fratrum me- 
orum, operatus es iu uobis opus bonum. Nam 
beneficia ecclesiae a predecessoribus Iiis, qui raili- 
taut adversus animam, pessundata, divina inspi- 
rante gracia, tui curiosi et perspicacis animi 
industria ecclesiae restaurata, quasi ab exilio ad 
patriam sunt relegata. Preterea laborantibus 
meis rerum inopia tua paterne subvenit copia. 
Quae infinitae misericordiae et pietatis opera, 
nostrae dilectionis pignora, immensa Deus cumu- 
labit gracia. Cepisti bene, melius desine. Nam 
sicut novit tui discretio: multo pluris est operis 
boni consummatio, quam quae precedit inchoacio. 
Munusculum, quod a benignitate tua peto, pre- 
stare potes continuo. Imple desiderium meum et 
vives in eternum. Procedat ex tua et sanctorum 
patrum industria, quatinus nomen et scriptum 
meum tum per tua monita tum propter mea, si 
qua sunt, merita suscipiat ecclesia. 

Promitto enim omnibus pie de me sentienti- 
bus, sed precipue primatibus: si fueritis verb 
factores et non auditores tantum, recipiet vos in 
eterna tabcrnacula, Cui est laus et honor et per- 
cnnis gloria per infinita secula. 
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xv xor.rx; s.wr.ri wixligxsi cox'n'.ssoRis 

AI) \ ESl'EKAS AVTXPXdX A 



I idelis cleri condo glorioso Willigiso congau- 
deat patrono, et gentis devocio sedula persolvat de- 
bitum pastori provido. 

i II. H ic nutu Domini culmen pontificii conscen- 
dere meruit, quod viriliter manu tenuit, ut res 
subiecta oculis innotuit. 

i III. < » res digna memoria! 0 vir laude dignus 
per omnia, qui pro Dei reverentia cum summa 
vigilantia duo in Mogontia condidit monasteria. 

< IV I Iii *) quoque in cunetis provido multa in- 
signia devotus obtulit saneto Martino, per quod 
eius coneivis fieri promeruit. 

i Y. > aneti Willigisi sollempnitatem accuratc 
celebremus, ut eius patrocinium sit nobis reme- 
dium et sempiternae salutis subsidium. 

CAPITULUM. 

A pparuit gracia Domini nostri salvatoris 
variis et ineflabilibus siirnis ob beati Wil- 
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ligisi mcritum pcrpetratis in nomine Sanctac 
et Individuae Trinitatis. 

Y M N U S 

igno ineftabili misso de culmine celi, resone- 
mus laudcs ei, qui regnat in aula Dei. 

Signum ducis Signum est salutis. Quo ducc 
nobis previo, vitae donemur premio mancntis per- 
petuo. 

Qio veri solis radio scmper occasus nescio- 
noxae pellente tenebras, agamus vitae Datori gracias. 

testet hoc Pater et Filius ac unio Sancti Spi- 
ritus, quorum tria nomina una vera est substantia. 

SUPPLICATJO MAGNIF CAT 

a Osacratissima viri Dei anima! 0 corpus sine 
corruptionis macula, cui Dominus dat testimonium 
insignibus miraculis virtutum, quod sit sanetitatis 
vas sincerum. 

O R E M U S 

1 eus, qui beatum Willigisum confessorem 
tuum atque pontificem signis ineffabilibuH 
consecrasti, concede propicius, ut eius inter- 
cessionis merito Sanctorum atque Electorum 
tuorum aggregemur eonsortio per Domiinun 
nostruni. 
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A 1 I A ORATIO 

1 » eus, qui Sanctorum tuörum spes es et 
consolatio, presta, quesuinus, ut pro beati 
Willigis*! confessoris tui atque pontificis 
humili prece et sincera devotione mereamur 
perfrui eternae claritatis visione per Domi- 
num nostrum. 

INVITATORIUM 

A doremus trinuni et unum confessorum Domi- 
num, qui eiectum suum Willigisum signis con- 
secravit gloriae. 

a Sanctus Willigisus *) divina gracia plenuß devo- 
tissime vixit Deo. 

a Jeiuniis et orationibus oblectabatur animus 
et bonis, quibus vacabat, operibus. 

a Ideo illi prima profertur stola et palmac im- 
marcescibilis Corona. 

RESPONSOR) A 

■ 

C onfessor Dei Willigisus humilis prosapia vir- 
tute pollebat et sapientia, qua illuminata ecclesia 
celesti folget patria, ubi dignus vita fruitur per- 
petua. 

v. In terriß coram Deo humiliatus in celis est 
exaltatus, ubi dignus vita fruitur perpetua. 



*) Cod. 8ancto WiUigiao pleno. 
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u ilectus Deo et hominibus vir factis egregius, 
erogando sua pauperibus centuplum accepit, ut 
ait Dominus. 

\ Kam Christum in premium suscepit etvitam 
eternam possedit, ut ait Dominus. 

ü. >lgnum viri meritum, qui Christum recipit 
premium, cuius contemplacio Sanctorum est con- 
solatio. 

v In excelso residens solio, exultat cum univer- * 
sorum Domino, cuius contemplacio Sanctorum est 
consolatio. 

a Confessoris Domini precibus nos adiuvari que- 
sumus, ut per eius merita nostra tergantur crimina. 

A Virtutibus irradiati, resonemus laudes non 
indebitas Deo Patri et beatissimae Mariae Matri. 

u Quo donante, post huius vitae transitum pcrci- 
piamus gaudium et celestis exercitus consortium. 

a. fcnerande, colende patrone, gregis *) tui mi- 
serere, ut allevati **) onere miseriae accuraulemur 
dono graciae. 

v.Deponentes veterem hominem et omnem tur- 
pitudinem, accumulemur dono graciae. 

U (Uis linguis loquens hominum digne depromat 
pontificis meritum et tanta miracula virtutum. 

\ Effectus est enim indicium rei, quod fccerit 
magnalia Dci et tanta miracula virtutum. 



*) Cod. gregi tuo. **) alleviati. 
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ij ubtinuit namque meritis, ut lumen restituat 
cecis, claudis incessum leveni pondere oppressum. 

\ Cuius fulti suffragiis, nos condicionis fragilis 
id consequamur precibus, ut lumen restituat cecis, 
claudis incessum levem pondere oppressum. 

i Beatus Willigisus sacro plenus eloquio non 
abscondit verbum sub modio, sed protulit in medio. 

i Quod, divina cooperante gracia, non suffoca- 
tum a zizania centuplum crevit in area. 

;i. Unde beatorum animae ex salubri ammoni- 
cione in paradiso foventur requie. 

i\. l'resciebat secreti Conscius, antequam vir Dei 
in lucem sit proditus, quod esset verbi minister 
idoneus et in serendo providus. 

v Igitur apostolis parem constituit in dispen- 
satione, quod esset verbi minister idoneus et in 
serendo providus. 

H. Contulit itaque Dominus sibi plebem, in quam 
seminavit seinen, et agricultura respondit Iabori, 
proferendo plura. 

v. Nam filiorum animae, percepto patris semine, 
creverunt uberrime et agricultura respondit labori 
proferendo plura. 

ß. l'ostulante divina gracia, pastor bonus sur- 
rexit in ecclesia, cuius veneranda sollempnia ce- 
lebret cum devotione fidelis anima. 

V. Acceptus enim apud Dominum petentibus pre- 
bet sjilutis portum, cuius veneranda sollempnia 
celebret cum devotione fidelis anima. 

2 
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i i Dignus est pastor bonus amplecti ab ovi- 
bus, et merccde sua dignus est operarius. 

k 1: Pontificis memoria nos erigat ad superna, 
cuius beata anima celesti coruacat patria. 

;» JH Cuius sacrum corpusculum, adeo candens 
ut lilium repositum in loculo, refulget ut sol in 
clipeo. 

a lV.Huic devotissimo occurramus obsequio, 
queramus medicum et inveniemus doloris reme- 
dium. 

i Quem decoravit Dominus signis et virtutibus, 
quae pro meriti debito magna facit Deus in po- 
pulo. 

IM £ V A N Ü £ i. I O 

> 0 pastor ovium! 0 spes credentium! 0 via 
errantium! gregem tuum pastor non deseras, sed 
dcxtera tua protegas et scuto virtutum nos undiquc 
muni contra tela hostis perfidi. 
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> overit, fratres dilectissimi, vestra floribus 
virtutum tanquam margaritis oniata discre- 
tio, quoniam, si servus non servus ad oculum 
vel certe villicus villicationis racionem red- 
diturus non defraudaverit dominum suum, 
grande atque preblarum utriusque extat 
meritnm. Rursus agricola sedulus et frequens 
circa ministcrium, perarato vomere et per- 
fecto, non parce seminans semen suum, si 
forte, ut assolet, in tempore messis fefellerint 
arva colonum, nimirum piget eum omniiun, 
quos impendit, laborum ac in merore posi- 
tus non mvenit requiem spiritus. 

Quanto igitur studiosius et rectius beato 
et glorioso Willigiso patrono assurgat cum 
laudibus fidelis cleri concio! et cum psalmis 
ac canticis, ciun sincera devocione mentis 
et corporis honor congruus defcratur, et 
pro nieriti debito digna sibi referatur gra- 
ciarum accio! 
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Qui, cum hujus mimdi naufrugio crebro 
quateretur, divina cooperante gracia, virtu- 
tuin gradibus conscendit ad culmen ponti- 
ficatus, non tantum hauriens ab excelsis 
gradibus honorum precii, quantum iUisde- 
coris infundens proprii. Hic itaque famulus 
Dei humilis tum prosapia tum per merita 
virtute pollebat et sapientia, qua illuminata 
ecclesia celosti coruscat patria. 



11 r, Y- <■*. a' i o. 

Sanctus igitur Willigisus divina gracia 
plenus devotissime vixit Deo, jeiuniis et 
orationibus ejus oblectabatur animus et bo- 
nis, quibus vacabat, operibus. Dilectus Deo 
et hominibus vir factis cgregius erogavit 
sua pauperibus. Sicut de spina pullulat rosa, 
sie vir Dei velut oliva fruetifieavit in eccle- 
sia. Quanto lucifer preluminat stellis, tanto 
vir Dei, lucidior lucifero claritudine sanetita- 
tis, huius sanetitatis meritum, odorem spirans 
suavissimum, redolet ad Dominum et floret 
in conspectu eius ut lilium. Quis Unguis 
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loquens hominuin digne depromat ponti- 
ticis meritum et tanta insiaaua virtutum/ 
sane vix sapiens et callens iugi et pervigili 
mentis cura queat investigare, investiga- 
tum enucleare, enucleatum stili officio exa- 
rare. Eximiae et ineftabilis pietatis homo 
Semper intendebat operi bono, nudos ope- 
ruit, infirmos atque beatos pauperes spiritu 
in sua suscepit, vinctos mendicifate victus 
pietate solvit, dispersos .collegit, indoctos 
docuit, errantes correxit, incredulos ad Deum 
convertit. Mandata Dei conferens in corde 
suo diligenter obßervabat, viduas et pupil- 
lo8 iustificabat. Quod infirmum fuit con- 
solidavit et quod egrotum sanavit et quod 
confractum alligavit et quod abjectum re- 
duxit. Fuit hic et est omnibus speculum 
et exemplum vitae per bona opera et ver- 
ba, quae procedebant ab eo rite. Cuius 
sanctitatis merito per diversa mundi climata 
divulgato, quique infidelis declinavit et 
quievit ab errato ac per ipsius bonam 
famam conculcavit ac sprevit gloriam vanam. 
Exemplum enim boni de bono fideles quique 
acceperunt et per artam viam, quae ducit 
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ad celestia regna, feliciter pervenerunt. Et 
quia meminerat vocationis regis superni 
dicentis: „Venite, benedicti patris mei, per- 
cipite regnum, quod vobis paratum est ante 
constitutionem mundi. Esurivi enim et de- 
distis michi manducare, sitivi et dedistis 
inichi bibere, hospes eram et collegistis me 
et cetera. Idcirco haec et his similia vir 
Dei opera misericordiae propensius agebat. 
Sciebat enim, quicquid consolationis Christi 
pauperibus impenderet, totuni hoc ad ipsum, 
a quo bona cuncta procedunt, pertingere *). 
Dicit enim: „Quod uni ex fratribus meis fe- 
cistis, michi fecistis." Si quid preter sporn 
vel meritum insolenter accidit, maxime enim 
simplices et recti ac timentes Deum ab 
infidelibus persecutiones patiuntur, equo et 
patienti animo ipse onus suum portavit. 
Meminerat enim, quod Dominus locutus est: 
„Beati, qui persecutionem patiuntur propter 
iusticiam, quoniam ipsorum est regnum ce- 
lorum." Meminerat, quod vox veritatis cla- 
mat: „In patientia vestra possidebitis animas 
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vestras." Quid plura? Ut radius solis it prae *) 
sequiturque sororis, sie vir et amicus Dei 
quodam privilegio et quadam prerogativa, 
quod commune est aliis, non inproprie sibi 
vendicat nomen confessoris. Hic igitur 
sacro plenus eloquio non abscondit verbum 
sub modio, sed protulit in medio. Quod, di- 
vina cooperante gratia, non sufiocatum a 
zizania centuplum crevit in area. Semen 
enim, quod in terram bonam cecidit, multum 
fructiun protulit, unde beatorum animae ex 
salubri ainmonitione optata et perpetua fru- 
untur requie. 



HI 1. s c n o 

Ifesciebat secreti Conscius, ante quam 
vir Dei in luceni sit proditus, quod esset 
verbi minister idoneus et in serendo pro- 
vidus. Predicavit Christum corde credendo, 
predieavit Christum ore confitendo. Sic igi- 
tur promissum Domini fideliter adeptus est. 
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Dicit enim: „Qui me confessus fuerit coram 
hominibus, confitebor et ego eum coram 
patre meo*. Contulit itaque Dominus sibi 
plebem, in qua seminavit semen, et agri 
cultura respondit iabori, proferendo plura. 
Nam filiorum animae, percepto patris se- 
mine, creverunt uberrime. 0 magnum viri 
meritum, qui tantum ecclesiae peperit fruc- 
tum! 0 magni patrocinü civitas, quam ia- 
centem erigit, morbidam curat, egram sa- 
nat pontificis almi sanctitas et pro cuius 
excessibus Deum assidue profusis orat fle- 
tibus, ut bonus pastor pro ovibus. Felix et 
vere beatus, in cuius manu, ut virga Aaron, 
fronduit, immo frondet hodie eius presi- 
dio pontificatus. 0 res digna memoria! 0 vir 
laude dignus per omnia, qui pro Dei reve- 
rentia duo m Moguntia condidit monaste- 
ria cum summa vigilantia! Beete et vere 
iste potuit domino racionanti cum servis 
respondere: „Domine, duo talenta tradidisti 
michi, ecce alia duo superlucratus sum. a Me- 
rito audire, aeeipere et consequi meruit illud 
Domini congratulantis et dicentis: „Euge. 
serve bone et fidelis, quia in pauca fuisti fi- 
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delis, supra multa te constituam; intra in 
gaudiuni domiui tui a . llli * quoque in cunctis 
provido multa insignia devotus optulit san- 
cto Martino, per quod eius concivis ficri 
pronieruit. Obtinuit iste meritis, ut lumen 
restituat cecis, claudis incessum levem pon- 
dere pressum. Magnuin beati et glorio- 
si Willigisi meritum, magnum premium, 
quod recipit Christum Dominum. 

Quid illud, fratres karissimi, quod, postu- 
lante divina gratia, cum surrexisset pastor 
bonus in ecclesia, et pontificium et Romanuni 
imperium, regnante Ottone Romano Impe- 
ratore Augusto, cum ipsius adiutorio, qui 
summus Rex et Pontifex est, sollerter am- 
ministrabat? Quid illud, quod una persona 
duo amministrabat ofticia? Onus ipse porta- 
bat regis, et onus in se portabat pontificis. 
Mirabilis Dens in donis suis et sanetus in 
omnibus operibus suis. Nimirum ideirco 
et regnum et sacerdotium regebat, ut, hiis 
conveirientibus in uno, longe lateque sermo 
Dei curreret et in toto orbe terrarum fruc- 
tificando proficeret. Oinnium rerum oppu- 

♦) Cod. Elo. 
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lentia maxime sui temporis suppetebat, et 
pax iu orbe tranquilla mancbat. 

Quicquid famulus Dei possidebat, totuni 
hoc iii cultum Dei vertebat. Domine, ist*» 
Sanctus dilexit decorem domus tuae et 
locum habitationis gloriae tuae. Dignus est 
pastor bonus, ut amplectatur ab ovibus, et 
mercede sua dignus est operarius. Et si 
non eadem inensura, qua mensus est ovi- 
bus, saltem mensura minori qualicunque. 
quantuin possimus, remetiamur ei. Pontifi- 
cis memoria nos erigat ad superna, cuius 
beata anima celesti coruscat patria. Cuius 
sacrum corpusculum, adeo candens ut lilium 
repositum in loculo, refulget ut sol in cli- 
peo. Huic devotissimo occurramus obsequio. 
queramus medicum et inveniemus doloris 
remedium. Quem decoravit Dominus signis 
et virtutibus, quae pro meriti debito mag- 
na facit Deus in populo. Sed quoniam con- 
fessoris Domini atque pontificis opera bona 
fructus boni comitantur, — qui enim semina- 
vit de benedictionibus, de benedictionibus 
et metet, — delibando fructus dulces cibos 
capieinus. 
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Prius autem, fratres karissimi, quia res 
mini, res sancta, immo res omnino divina 
est, de qua agitur, veniam peto, petendo gc- 
nua flecto, flectendo voveo, vovendo vehmen- 
ter exopto! ne de genere, ne de persona, 
ne de scientia, ne de moribus, ne de ordine 
aut conversatione aut divitiis meciun conim 
iudice contendatis. In nomine enim Domini, 
quod iuxta secimdum mandatnm nemo fidcv- 
lium accipiet in vanum, licet sit id, de quo 
agitur, preter usitatum et solitum naturae 
cursum ac contra ordinem rerum, nichilo- 
minus tarnen accedit ad verum. Sed, quia 
stultus simul totum profert spiritum, ne 
idem videamur incurrere vitium, singula 
quaeque suum decenter capiant locum. 
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Anno igitur dominicae incarnationis mil- ' ^ 
lesimo centesimo xlvii, tercio vero Non. 
Augusti. cuius mensis decursus humanae 
conditioni minus idoneus, immo gravis, in- 
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portunus. iiiers et pene ineluctabilis est, 
anhela febris quendam de consortio fra- 
trum, quisquis est, novit ille, qui omnia no- 
vit, celeri gradu corripuit et quibusdam in- 
visibilibus vinculis contra votum ac propo- 
sitnm deprehensum tenuit. Cumque morbus 
ille magis ac magis increbresceret et vires 
illius inportnnitate incendii decoqueret, ini- 
to consilio, humiliter et cum debita reveren- 
tia petiit corpus Domini sibi dari. et gratia 
Dei, quae in eo vacua non fuit, effectum 
et propositum tenuit. Nec mora, efficatia et 
participatione dominici corporis, vires ani- 
mi panlisper recepit. 

Cumque paululum revixisset Spiritus, fre- 
quenter cepit invocare nomen beati atque 
gloriosi Willigisi Confessoris Domini, qua- 
tinus dignaretur ipsi esse subsidio et sol- 
vere eum ab eo, quo tenebatur, infirmitatis 
vinculo. Cepit etiam tacitus rem secum vol- 
vere et revolvere, quidnam esset, quod ovis 
non recognosceret pastorem, vel debitum 
pro merito non inpenderet honorem. Non- 
dum enim tantae auctoritatis et tauti no- 
minis extitit ante ostensionem gloriae et 
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virtutis, quae Deüs non nostris, sed suis me- 
ritis revelavit nobis. 

Haec res sibi erat oneri et quod ferre rc- 
cusarent humeri, Rursus cepit animus, divi- 
na inspirante gracia, in illam sententiae par- 
tem declinare: r potens est Deus de lapidibus 
istis prophetam suscitare, potens est Domi- 
nus servum signis et virtutibus bis novissimis 
diebus in gloria sua manifestare." Et invenit 
canticum naturali lingua mira arte composi- 
tum, quod quia ad presens negotium non 
spectat, lingua suspensa silentio pretereat. 
Sed iam, fratres dilectissimi, hiis ita ordine 
gestis, ad rem stupendam, ad rem sanctam, 
immo ad rem omnino divinam et ad tan- 
ta miracula virtutum, quibus Deus Iiis no- 
vissimis diebus mirificavit Sanctum suum, 
corde credendo, ore confitendo, pro ut decet 
omnes, maxime autem domesticos fidei, so- 
brie accedamus, ut et Domini nostri mise- 
ricordiam et graciam ac patroni nostri va- 
leamus percipere infirmitatis medelam. 

Anno igitur dominicae incarnationis pre- 
notato, cum frater ille infirmitatis vinculo 
detineretur, resumptis tarnen, ut diximus, 
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paulisper mentis viribus, et toto noctis spa- 
cio non gustasset dulcedinem somni, uui 
est quies gratissima rerum — quod fere Om- 
nibus egrotantibus commune vitium est — 
xiv kalendarum Septembris, medio primae 
feriae decurso noctis spatio, sanctimoniales, 
pulsato signo, matutinales horas celebrabant, 
similiter et contemplativi divino officio stu- 
diose vacabant. 

Novissime vero, ciun apud sacrum et ve- 
nerabilem primi tituli locum secundi organi * 
cantus crebro percelleret aures, nec dum in 
basilica confessoris Domini vir ille gravi som- 
no oppressus evigilaret, apud quem specia- 
liter ea cura manebat — audi fidelis,nota, Sig- 
na misterium, quo nicliil est verius, nichil 
in mundanarum rerum cursu mirabilius! — 
ut desiit secundi organi cantus in prefato 
sacro et venerabili loco, repente succinuit 
primus primi in basilica confessoris Domini, 
remoto omni pulsantis amminiculo et arti- 
ficis ingenio, tercio repetens sonum, prout 
erat Sanctae et Individuae Trinitatis donum. 

0 nox, clarior aurora et gemmis radian- 
te corona! Nox vigil in Castro Domini res- 
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splendet ab astro! Xox fulget in tenebris, res 
est ammiranda! Lux fulget in tenebris, res 
glorificanda *)! Os non habens loquitur vas 
fusile, irracionale, utrum hoc mavis, an quod 
apertiun est os Zacharias? Vigilat vas fu- 
sile, et dormit sensus et rationis capaxille; 
pulsare, excitare non tiniuit, a quo pulsa- 
ri, excitari debuit. Vere, nichil inpossibile 
Regi gloriae. 

Erat autem sonus, quem proferebat vas * 
fusile, mirum in modum delectabilis, plenum 
dulcedine niusici carminis. Non generabat 
hie in animo tedium, sed Sanctae et Indi- 
viduae Trinitatis tercio repetitus, verum per- 
hibuit testimonium. Cumque soni tenor in 
tenues vanesceret auras, continuo quidam 
strepitus pedis in modum viri deambulantis 
aures egrotantis increpuit, ut preteritorum 
exhibitio futuroriun foret certitudo, sicut 
postmodum experimento didicit hic— ut vera 
iateamur,nimirum liorruere**) comae et vox 
faucibus hesit, — existimans virum mirum 
oodem perstrepere. Mox, expansis manibus, 
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mcntis oculos flens atque ejulans ad cclum 
levabat et percutiebat pectus suum diccns: 
„Deus propitius esto michi peccatori." 
Multiplices otiam laudes Domino Deo dc- 
cantabat super signum, quod acceperat. 

Interea doniesticae fidei ardenti studio 
unus et alter accurrunt, tantus enim Uli illo 
tempore restabat comitatus. Satisfacientes 
peticioni, jacentem erigunt, viribiLs cxper- 
tem vestimento, quod a viro illustri et pro- 
digo— quisquis est, Deus seit— gratis acce- 
perat, involvimt, hunieris suis volentes eum 
imponere remiuebat, naui Signum, quod ac- 
ceperat, vires animo ministrabat. Mox in- 
vocata Spiritus Sancti gracia, fretus vexillo 
signi previi, devotus petit limina templi dili- 
genter inquirens, si quis esset conscius huius 
rei, quae divinitus acciderat Et in re manife- 
ste constitit et experimento didicit, quod 
Dominus dicit: „Primiim querite regnum 
Dei et omnia adicientur vobis*" Nam in ip- 
so accessu sacri loci, occurrit vir ille, cuius 
id erat ofticii operire et claudere valvas tem- 
pli et pulsandi officio satisfacere Domino. 
Qiü, paucis ultra citraque liabitis sciscitandi 
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gracia, de eodem inquisitus, reiterato idem 
de eodem, quod infirmus acoeperat, testimo- 
nium cum juramento perhibebat, affirmans, 
se lenitate soni quasi gravi e somno susci- 
tatum. Et vehementer ammirans eo, quod 
acciderat, ajebat, se indui quantocius ve- 
stimento qualicunque et celeri gradu cor- 
repto, manu apprehendisse funiculum, quem, 
nescio quo casu, invenit errore involutum 
et duanim cordarum nexibus et nodis cir- 
eumplexum. Quo soluto et ab errore repli- 
cato, sedulus instabat officio confitens et 
plangens peccatum, quod minus debito ac 
iusto id ab ipso foret procuratum. Ante au- 
tem edicionem signi huius decurso duaram 
noctium spacio bis lapsus in idem vicium 
ceciderat, et similis error et eadem culpa 
hunc confundebat. Totum vero hoc et hunc 
modum divinae dispensationis ordinaverat 
illa incomprehensibilis Dei Providentia, ut 
in beato Willigiso confessore atque pontiti- 
ce tercio manifestaretur gloria sua. Dicit 
enim: „Qui michi ministrat, me sequatur et 
ubi sum ego illic et minister meus erit.* 
Et r qui non venit ministrari sed niinistrare." 
hic niinistrabat. j 
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Accessit et alius testis. vir siniplex et rec- 
hts ac thnens Deum, qui nec hiemanti tem- 
pore ullo usus est calciamenti genere, cuius 
sermonis repeticio stat duplex testimonii 
confinnatio. Asserebat enim et ipse, dum es- 
set in oratorio propeposito et collaterali 
Uli, in quo vir sanctus in Domino dormit, 
dum prosterneretur in oratione, organi te- 
norem auribus tercio reiteratum accepisse. 
Erat autem homo iste assiduus in divini of- 
licii dispensatione, orans iuxta apostolum si- 
ne intennissione. Animadvertens vero infir- 
mus ille, quöd in nullo nutaret testimonium, 
et quod in id ipsum concordarent vota trium, 
novum, insperatum, inestimabile concepit 
gaudium. atque recurrens ad beati viri tu- 
mulum. prostratus in oratione imbre lacri- 
marum irrigavit eius loculum, laudaus et 
gracias agens Deo, quod acceperat Signum 
duobus idoneis testibus comprobatum, sicut 
scriptum est: r Laudate Dominum in Sanctis 
eius, laudate eum in firmamento virtutis 
eins." Cumque in oratione prostratus, suos 
ingemisceret quam plurimum reatus, quam- 
vis expers virium, gressum tarnen, invocata 
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Spiritus Sancti gracia, titubans sinrilisque 
cadenti direxit ad maiorem audientiam. sci- 
licet ad virum magni consilii et discretio- 
nis— quisquis est, Deus seit— qui et ipse in 
ecclesia dignitate secunduni optinuit locum. 
Cuius dilectioni rem, quae acciderat, online 
referebat, nil cogitans, nil premeditans, nam 
datum est ei in illa hora, quomodo aut quid 
coram tanto et tantae dignitatis homine lo- 
queretur. 

At ille, sicut Domino Deo placuit, verba 
referentis benigne suseepit et, ea in corde 
suo conferens, simul cum nairante gracias 
egit et devotus gloriam dedit Altissimo. Quid 
illud, fratres karissimi, quotiens ille, celato 
nomine, sanetitati confessoris Domini ce- 
reum,ante Stratum eius prostratus,offerebat. 
quasi vitales carperet auras, novo et miro 
quodam genere motus applaudendo digitos 
offerentis inpingebat. Haec oculus vidit,haee 
auris audivit. Haec tota mente, tota anima, 
qua maiori diligentia potuit conferens *) in 
corde suo, conservabat. Et quociens flexis 



*) Cod. conffrrens. 
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ireiübus eereuni devotus obtulit, oH'erendo 
huiuscemodi verbis usus est: r Domine, sanc- 
te pater, suscipe hoc munusculum, quod tuae 
sanctitati offert devotio famuli tui.* 4 Deus 
et vir sanctus ille, qui nec falli nec fallere 
novit, seit, quia non mentior. Sed adhuc 
locus est. Nani, si tideliter et diligenter cor- 
dis aures adhibeatis, egregiuni quiddam*) 
et sanetissinnun quid insinuabit vestrae 
dilectioni verbum veritatis. Tercium enün 
Signum, unde omne datum Optimum et om- 
ne donum perfectum, descendit a patre lu- 
minum ob preclarum et insigno beati Wil- 
ligisi confessoris Domini atque pontificis me- 
ritum. 

Anno igitur dominicae incarnationis pre- 
libato, ix vero kalendarimi Septembris, in 
ipso fere clarescentis diei exordio septi- 
mae feriae, cum matutinalium horarum 
amore et desiderio incessanter incalesce- 
ret animus, eger ad sacrum locum iter ar- 
reptum agebat. Post signum enim, quod 
aeeeperat, quantum divina gracia et ros mi- 



*) Cod. adhibotis, jjuidam A H d ahn manu suprrsr. 
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sericordiae Dei instillaverat. bonis operi- 
bus invigilare satagebat. Cumque beati 
Bartholomei festum celebre immiacret et 
rerum ordo deposceret, ut univcrsus cho- 
rus organoruni resonaret, quoniam vaca- 
bat locus, accessit eger ille simpliciter, nil 
magnum, nil mirificum, nil divinum spe- 
rans accipere. Et apprehenso funiculo, qui 
vacabat, Organum, in spiritu fortitudinis Dei 
circumferendo se, prout datum fuit desu- 
per, non cessabat laudare nomen Domini. 
A Domino etiam quiddam mirabile fatu fac- 
tum est. Nam, nacto tempore, vas fusile et 
mutiun pro modulo suo verbum Domini est 
locutum et rursus conticuit in ordine gra- 
dus ad ipsius nutum. Videntes autem, qui 
aderant, stupore repleti, invicem ammirati 
sunt. Quid enim rerum in cursu vel even- 
tu mirabilius, quam rem inanimatam rei 
animatae officium amministrare atque per- 
ficere? Nam, si tenui et subtili mentis acie 
rerum ad se invicem üat collatio, possumus 
quidem hoc factum quodammodo mortuo 
resuscitato comparare. Immo, si liaec mag- 
nalia Dei libram iudicem ex equo conve- 
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niant, dubium et incertum est, quod isto- 
rum magnitudine miraculi preponderet. Ve- 
rum, cum tria sint huic divinae dispensa- 
tionis negocio maxime necessaria, — videli- 
cet: corda, manus et artis pericia — ita, ut, 
si unum de tribus tollas, cetera nulla ra- 
cione, quantum ad effectum, permaneant, 
ipsa divina potentia, tenens principatum per 
omnia, sibi mancipavit singula. Ipsa enim 
ubique presens, ubique tota regnat et im- 
perat per omnia. Eogo vos, fratres, quis, 
quantus sit *) iste qui facit ea, quae non sunt 
tamquam ea, quae sunt et quae sunt tam- 
quam ea, quae non sunt? Considerate Do- 
minum magnum et laudabilem multum; cui 
prestant obsequia muta, insensibilia et di- 
versi generis metalla. Ipse est enim, de quo 
David propheta ait: „Magnus Dominus no- 
ster et magna virtus eius, et sapientiae 
eius non est numerus"! Considerate, fratres, 
quantus sit in regno Dei, quem conspicitis 
iacentem in humili? O quam preciosa mar- 
garita in sinu matris ecclesiae est sita. 



•) Cod. est. 
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Quam preciosus iii agro Domini thesaurus 
reconditur, qui nec erugine nec tinea de- 
moHtur, nec; aliqua contagione corrumpitur! 
Sed adhuc florem arboris non infructuose 
plenum suavitate odoris übet perstringere. 
Illud enim ad meraoriam non revocare est 
longe a via veritatis declinare, quemadmo- 
duin incurvus et contractus quidam, sicut 
reverendorum tradicione patrum, velut fönte 
lucidissimo, puritas emanavit et hortnm fidei 
irrigavit, facultate Domini inopiam sui te- 
gebat, qui eum propter Deum in interiori 
mentis habitaculo benigne locaverat. Pro- 
pter quam pietatis formam preter ea, quae 
intrinsecus latebant, omni acceptione dignus 
inventus et habitus est; ita, ut in basilica 
confessoris Domini, cuius memoria in be- 
nedictione est, non sine Dei Providentia con- 
stitutus, gregem suiun ad pascua et ad 
aquatiun duceret, ne forte in via deficeret. 

Sed iam incommoditates et miserias, quas 
supra taxatus sustinuit, quamvis non sint 
condigne passiones huius temporis ad futu- 
ram gloriam, quae revelabitur in nobis, qua- 
si lucerna lucente videamus. Iste pauper et 
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modicus, utrum parentum suorum an pro- 
prii roatus culpa, an ut manifestarentur 
opera Dei in illo, nescio,— Dens seit,— tan- 
ciuani animalia, quae natura prona atque 
obedientia ventri finxerat, oculos ad celum 
levare minime poterat. Ad hoc genus nii- 
seriae maiori quodam tormentabatur vulne- 
rc. siquidem officio pedum terrae non inni- 
tebatur, sed, quociens ad sacrum locum di- 
vertore proponebat, alter alterius onus por- 
tabat. Qui sanetitatis confessoris Domini da- 
rum decus et indicium digne in momoriam 
vertitur hominum. 

Xam decurso cuiusdam celeberrimae noctis 
aliquantisper spacio, dum dnlcedinem et sa- 
porem *) somni i>;ustassot. pro ut divina voluit 
dementia, vox celitus illapsa ad fores au- 
rium discumbentis tercio pulsavit: „Exsurge. 
qui dormis: exsurge, exsurge **), si vis mc- 
delam et sanitatem corporis pertingere; fe- 
stina quantocius loculum beati Willigisi 
gressibus tidei pre venire." Mane itaque fac- 
to, visionem, quam vidit, domino detegit. 



*) Cod. dulcodine et sa]»orc. **) (Vxl. exurge. 
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apud cuius misericordiae fontem multa pre- 
cum instantia obtinuit, (ut) ministri Donrini 
in medio psallentiuin ad sacruni tumulum 
tulerint illum. Cumque Deum gemitibus 
exoraret et nomen sancti Wiüigisi, in quo 
spei anchorani fixerat, humili prece et sin- 
cera devocione celebraret, ut peracta sint 
omnia, quae divino officio digne exiberi ca- 
tholica instituit religio, venerunt explorato- 
res temptandi gratia, si tarn salubre pro- 
positum salutis vergeret ad portum. Et ac- 
cedentes, ut tollerent eum, iniecerunt ina- 
nuni, at ille, in digito Dei accepto robore, 
erecto vertice, novo quodam corpore sur- 
git, et ecce alienis illatus nianibus, propriis 
gressum dirigebat pedibus, laudans, gloriti- 
cans et magnificans Deum, qui ob beati 
Willigisi nieritum dignatus est rore miseri- 
cordiae aspergere eum. 

Quid illud, fratres karissimi, quod in cunc- 
tis omnipoteotatus Dei operibus, quae, di- 
vina amministrante gracia, breviter perstrin- 
ximus, si fideliter et diligenter attendimus, 
magnum ac preclarum ac ineffabile sacra- 
mentum animo concipimus? Sanctae enim 

5 
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et lndividuae Trinitatis misterium in sin- 
gulis habet locum, in singulis tenet prin- 
cipatum. 

Prinmm quidem, quod hie beatus homo, 
pontificali fulgens honore, in sacerdocio, in 
Romano, ut paulo ante diximus, inperio 
tercio decoratus est eterni Regis solio. 

Habet locum in diversi generis ordine et 
professione. Alia enim est professio sancti- 
monialium, alia contemplativorum, alia ca- 
nonicorum. Quibus tribus proiessionibus nia- 
xime et precipue benedicitur et sanctificatur 
Dominus. 

Habet locum ubi. ut prediximus, vir mi- 
nus ofncii providus ter concidit lapsus. 0 
beata culpa, quae criminis caret macula! 
nil hic peccavit, sie enim providencia Dei 
disponendo ordinavit. 

Habet locum in triplici organi cantus red- 
dicione, habet lociun in his, sine quorum 
munere nequit huiusmodi amministratio 
frequens et usitata constare, videlicet corda, 
manu et artis pericia. 

Habet locum in trium virorum, qui Si- 
gnum aeeeperant testimonio. Sicut scriptum 
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est: „In orc duorum aut trium testium stet 
omne verbum." 

Habet locum, ubi iam tercio inirilieavit 
Dominus Sanctum suum in gloria sua. Tria 
namque prelibata sunt, quae in diebus no- 
stris pro gloriosi confessoris atque pontifi- 
cis merito Deus magna ostendit in populo. 

Habet locum, ubi in conspectu Dei flo- 
rent, nitent, redolent eius numquam niarci- 
da, eius semper virentia et recolenda tria 
beneficia, quae sunt, ut res subiecta oculis 
innotuit: duo domus Dei luminaria, quae 
struxit in Moguntia et tertium luminare, 
quo magna ex parte illustratur Turingia, 
videlicet in loco, qui comuni et usitata 
lingua Gicheburch apellatur. Xeque tarnen 
illa digna memoria, quae Sancto Martino 
devotus obtulit insignia, silentio sunt pre- 
tereunda. 

Vides ne, ut in omnibus et per omnia 
Sanctae et lndividuae Trinitatis magnum 
ac preclarum atque ineffabile cooperatur 
sacramentum^ Vides ne, ut beati Willigisi 
meritum plenum sit numero octo beatitu- 
dinumtf Quis audivit talia? Quis vidit his si- 
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milia.' Quis excogitavit/ Quis adiuvenit/ Quis 
cui contulit haec omnia? Quis artifex in ope- 
re? Die mirae potentiae, quae nullo claudi- 
tur fine; llle ineftabilis misericordiae; Ille 
plenus graciae; llle Kedemptor animae: llle, 
inquam, Rex gloriae: Ille Conditor universae 
fabricae, in quo non est transmutatio, nec 
vieissitudinis obumbratio, quem niüla tan- 
git necessitas, cuius dicere est agere et age- 
re velle. Post tarn insignia ergo et recolen- 
da virtutum opera, quae Deus pro beati Wil- 
ligisi merito magna ostendit in populo, certi 
sumus et conlidimus in Domino. Quis- 
quis, reatus sui conscius, locum habitatio- 
nis suae, beneficia petiturus, ingreditur— 
si correctionis votum voveat et opera tene- 
brarum abitiat— per huius viri merita trans- 
actae vitae tergentur crimina. Si quis de- 
mone obsessus introierit — si radice et ube- 
re fidei alitur, — r fides taa te salvum fecit, u 
audire merebitur. Si vero leprosus— a lepra 
mundabitur, nec ei pernicies ultra dona- 
bitur. Quod, si cecus? per confessoris Do- 
mini merita cecitatis pelletur nebula et ocu- 
lorum fomula saudebit novae salutis per- 
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cepisse gaiulia. Si surdus aut niutus.' — surdo 
auditus, muto loquendi dabitur usus. Si 
claudus invocabit?— recto functus officio pe- 
dum ambulabit. Verum, ne currendo per 
singula, dum brevitati parvitas nostra stu- 
deat, sermo prolixus fiat — de quocunque 
tribulationis articulo vox clamantis ad aures 
pietatis eius pervenerit, ipsius multimoda 
protectionis et salutis sentiet dona. Impe- 
tremus ergo a Domino, dilectissimi, inte- 
rioris hominis suspirio, lacrimarum imbre 
irriguo, quatinus, eius opitulante gratia, te- 
nebrarum detestemur opera, ac sectantes, 
quae sunt beneplacita Dei, ambulemus ut 
filii X>ei. lnvocemus patronuin justum, man- 
suetum et pium, ut eius patrocinium' sit 
nobis remedium et sempiternae salutis sub- 
sidium. Inploremus pastorem animarum 
nostrarum, ut, ipso duce previo, cuius oves 
sumus, proprie valeamus introire illud ce- 
lestis habitaculi ovile, Domino Deo Patre 
et Spiritu Sancto cooperante et sermonem 
confirmante sequentibus signis. Amen. 
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(-ONX'ESSOKXS SEUV'ENXXA 

Laudes patrono moilulemus dulci sono 

D ie celebri, qua iacentem in hunüli 

Erexit Dominus in sublimi, 

Hodie hunc Dominus consecravit, 

Qui totum se sibi commendavit, 

Vocibus supernorum benedicentibus patronum, 

Hodie hunc beatificavit in gloria et iocuuditatis 

stola. 

Huic consecrationi magni, pusioli, 

Omnis ordo, onmis etas psallat, agat gracias. 

Laudis nostrae pontifex vere dignus est heres, 

Qui pro nobis ad Deum humilis humiles fundit 

preces. 

Q ui spes, laus nostra, salus, qui et gloria # 
Per infinita secula Dei gracia regnat et regnet 

cum suis in patria. 
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ADDITAMEXTA POSTERIORE AKTATIS. 

I. 

Contra hostes ecclesiae nostrae, o sancte Wil- 
ligise, pie fundator nostrae ecclesiae, gregem tuum, 
pastor bone, non deseras intercedendo, sed dex- 
tera tua nos protegas, ope divina et scuto vir- 
tutum undique munias nos contra tela perfidoruin 
hostium, concedente hoc omnipotente Deo Patre 
et Filio et Spiritu Sancto. Amen. 

II. 

Omnibus opprobrio fiant et fabula vulgo, 
Qui mala non merito tot scelerata struunt. 
Mendaces sileant, de justo falsa loquentes, 
Dum fastu nimio turgida corda gerunt. 

III. 

Historia de Sancto Wüligiso. 

IV. 

Dominus Willigisus antistes hic bene visus 
Moguntinensis et episcopus Omnipotentis 
Tunc rexit plane regnum satis imperiale, 
De Schonek datus nobis, Saxonia natus. 
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Strenuus et largus, humilis, justus fuit Argus. 
Steplianico monte teiuplum hoc fecit bene sponte, 
Templum Victoris sie struxit, stat ibi foris. 
ThuringisTernani delubrum,JeohburgqueValernam, 
Ad Gradus valvas Matris Cristi fecit ambas. 
In Moguntina sunt erea ostia bina. 
Pontem construxit,apud Aschaffenburg bene duxit, 
Ac pontem per Na, miles transit, quoque venia. 
Est ibi necesse prope Pinguensem dabis esse. 
C. novies pone, tunc antistitem tibi dono. 
His septemque dabis et septuaginta notabis. 
Fama datur justa, regnavit sex quoque lustra. 
M. sex, o Criste, decessit episcopus iste. 
Mathie festo tumbatus erat, memor esto. 
Polis constanter cum Sanctis vivit ovanter, 
Non arroganter, sed humiliter indubitanter. 
Hic est tumbatus penes altare beatus. 
Stephanico templo requiescit, rite memento. 
Sunt nunc effossa sua dignanter satis ossa. 
Casula de tumba resumpta fuit bene munda. 
Presbyter ornatur, ad missam casula datur. 
Divina laude constat flamen sine fraude. 
Merces factoris sit Cristus in omnibus horis. 
Sic transit flamen, ut quilibet hic dicat Amen. 
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Stephanus est natus, in Roma sanetineatus, 
Nobililras natus, in cunctis justiücatus. 
Qui est truncatus, lapidatus, niortificatus. 
Nobis est gratus patronns hic nominatus. 



Libellus iste pertinet ad ecclesiani beati Ste- 
pbani in Magontia. 

VI. 

Hartmannus iste fuit Praepositus Ecclesiae 
Majoris anno 1443, item Praepositus Ecclesiae 
S. Stephani anno 1135. 

VII. 

Hic Henricus Arcbiepiscopus eleetus fuit anno 
1142 ? obiit 1153. 

vnr. 

Nam iste Willigisus fuit tilius aurigae in Sa- 
xonia de Schonek natus et quia humilem proge- 
niem habuit in suo thalamo ornato grossis lite- 
ris scribi jussit seu fecit, cujus ipse clavem di- 

ligenti custodia intrare solus consue- 

vit et legere scripturam, quae talis erat: Willi- 
gise, Willigise unde venis recole. Adhuc baben- 
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tur duae rotae quasi aratri in vexillo Moguuti- 
no. Willigisus obiit anno Domini M. vi. 
Willigisus construxit. . . . apud Mogunt. . . . 

IX. 

Libellus ecclesiae beati Stephani in Magontia. 

X. 

Diacitonitum magnum, utilissimum asmaticis, 
tussientibus, tisicis, vomitum retinet, digestionem 
procurat, ventositatem precordiorum emendat et 
stomachi dolorem, et bonum colorem facit et de- 
bilem reparat. Recipe cinainonum, gariofilos, spi- 
canardi, zinziberis, melanopiperis omnium quo- 
rumque dragmas novem; lignum aloes, macis, ga- 
langa, zeduar, liquiricium, omnium quorumque 
dragmas quatuor et semis; mellis despumati lib- 
ras sex, succi coctanorum libras quatuor. Con- 
fice sie: Succo malorum coctanorum cum melle 
in vaso stagnato ad spissitudinem, decoque, sub- 
lato ab igne pulverem supermitte et bene con- 
fice, cumque tepefactum fuerit in optimo vase 
conde. Detur ex eo mane et vespere dragmas 
quatuor. 
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OFFICIUM IN FESTO S. WILLIGIS!, AUCH. MOG. 



D l V I. K \ MI N I' S 

Omnia de Communi Confess. Pontif. praeter se- 

quentia. 

ORATIO. 

Deus, qui es Sanctorum tuorum spes et conso- 
latio, praesta quaesumus, ut beati Willigisi Con- 
fessoris tui atque Pontificis humili prece et sincera 
devotione mereamur perfrui aeternae claritatis vi- 
sione. p. D. nost. Jesum Christuni. 

IV SKCUNDO KOCTÜR.NO. 

Lbciio IV. 

Willigisus in Saxoniae villa Stromingensi, de 
Schonenburg ortus, matri suae gravidae sub typo 
solis e sinu ejus terram collustrantis divinitus ex- 
hibitus est. Quae res insignera viri doctrinam 
ac virtutem praemonstravit, cujus merito primum 
Ottonis secundi imperatoris Archi-Capellanus, ac 
dein Archi-Episcopus Moguntinus toti illuxit im- 
perio ac Ecclesiae Dei: ejus industria ac indefes- 
sum communis boni Studium tum magis enituit, 
cum post excessum Ottonis secundi filium ejus ac 
paterni Imperii haeredem Üttonem tertium edu- 
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candiiin suscepit ipsumque Imperium tantisper, 
dum aetate et judicio esset corroboratior, admi- 
nistravit tanta omnium satisfactione, ut Impera- 
toris ac Imperii Pater passim audiret, maxime cum 
eidem Ottoni prole destituto autlior fuit, ut ad 
vitanda bella intestina jus Imperatorem eligendi, 
accedente Gregorii Quinti Romani I*ontificis cal- 
culo, certis Germaniae Principibus tribueretur. 

B. Inveni David servum meum. oleo sancto meo 
unxi cum: manus cnim mea auxiliabilur ei. 

V. Nihil proficiet inimicus in eo, et filius iniquita- 
tis non nocebit ei. Manus. 

Lectio V, 

Hujus optimi consilii primus fructus apparuit, 
cum, demortuo Ottone, Electorum et vel maxime 
Willigisi authoritate in Imperatorem magno Im- 
perii et Ecclesiae emolumento Moguntiae electus 
est Henricus, cognomento Sanctus. Aequalis autem 
Willigiso cura fuit de eadem sancta Dei Ecclesia 
praesulibus idoneis per Germaniam instituenda: 
Wormatiensibus dedit omni veneratione dignum 
Antistitem Burchardum, quem a prima adolescen- 
tia salutari directione ac instructione ad eam sa- 
pientiam, gravitatem, zelum ac vitae integritatem 
efformaverat, quam in administratione pastoralis 
officii postmodum luculenter ostendit. Hildesiensi 
Ecclesiae praefecit Gotthardum, Pragensi vero Ca- 
thedrae sanctum Adelbertum, praeelaro martyrio 
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celebrem; aliis Ecclesiis Germaniae alios procu- 
ravit ac ordinavit Antistites, doctrina et sanctitate 
conspicuos. 

ft. Posui adjutorium super potentem et exaltavi 
electum de plebe mea: Manus enim inea auxiliabi- 
tur ei. 

V. Inveni David servum meum, oleo sancto ineo 
unxi euin. Manus. 

L e e t i o VI. 

Basiiicam MetropolitanamMoguntinam fundamen- 
to tenus erexit, eandem ipso consecrationis die 
incensam reaedificare coepit, sed morte praeventus, 
successori suo Divo Bardoni perficiendam reliquit. 
Exstruxit aliam ibidem Ecclesiam sancti Stephani 
Protomartyris. Monasterium sancti Victoris facul- 
tatibus suis auxit, et ampliavit. In pauperes mire 
munificum se exhibuit, quorum triginta singulis 
diebus mensae suae adhibere consueverat, Magni 
Grcgorii et aliorum sanctorum vestigia secutus. 
Tandem annis ac meritis gravis migravit ad Domi- 
num anno Christi millesimo undecimo, Pontificatus 
»ui trigesimo sexto, sepultus in Ecclesia sancti 
Stephani. ubi cum ejus reliquiis publicae venera- 
tioni exponitur Casula ipsius, quae aliquot saecu- 
lis sub terra integra ac incorrupta permansit. 

fc. Iste est, qui ante Deum magnas virtutes ope- 
ratus est, et omnis terra doctrina ejus repleta est- 
ipse intercedat pro peccatis omnium populorum. 



— 46 — 



V. Iste est, qui contemsit vitain mundi, et pervcnit 
ad coelestia regna. Ipse intercedat. Gloria. 



• Praesta quaesumus, omnipotens Deus, ut de 
perceptis muneribus gratias exhibentes, interce- 
dente beato Willigiso Confessore tuo atque Ponti- 
tice, beneficia potiora sumamus p. 1). n. Iesum 
Christum, filium tuum, qui et. c. 
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